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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
NnSqabe täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
« b« mementspreis : in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlrch 70 Dfg .,
^ teljährlich Mk. 2 .10. In der Erpedition und den Ablagen abgebolt. monatlich
« Pfg Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mt . 2.10, durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Mt. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expeditione
Luisenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Rr . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redakrionsschlutz : >/,10 Uhr vormittag».

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Rainn 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags ‘/j 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegcben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags l/*3— 1 Uhr und nachmittags von 2— ' /,7 Uhr.
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Unsere heutige Rümmer umfaßt
glätter mit zufammen 6 Beiten.

Roman befindet sich tm zweiten Blatt .

keuKisch- sächlische Mahl-
rekorm-IVlanöver.

HoHentHalsche Wechselbalg einer Wahlreform
; naturgemäß auch in den politischen Blättern Ber -

lebhafteste Beachtung ; denn es ist ohne weiteres
aß die Vorgänge, die sich jetzt in Sachsen abspielen,

^ Entwicklung der Dinge in Preußen und damit
im Reiche sehr großen Einfluß ausüben müssen ,

ergibt sich nun , daß die sächsische Regierung sehr
Aussicht hätte , im Landtag für ihre Vorlage ?ine
eit zu finden , wenn sich die Parteien des Landtags

rteile zu eigen machen sollten, welche ihre Berliner
ne über das sächsische Mondkalb fällen.

- fit bündlerisch -konservative Tageszeitung faßt ihr
dahin zusammen :

Die ganze Konstruktion ist rin gekünsteltes Stück -
dem man auf den ersten Blick ansieht, daß eS

ch, am grünen Tische entstandene» BerlegenheitS-
«zeugnis ist.
Die Deutsche Tageszeitung befürchtet „Ueberflutung "

zweiten Kammer durch die Sozialdemokratie und
[t, daß die Scheidung der städtischen und der länd-

Kreise ohne Not aufgegeben, dem „Mittelstand ' ,'
ich vor allem dem „ ländlichen"

„ der ihm ge¬
rade Einfluß nicht oder doch nicht ausreichend ge-
rt sei

"
. Nach der Deutschen Tageszeitung dürften

sächsischen Industriestaat jedenfalls nur Ritterguts .
? r wahlberechtigt sein .

Nicht besser ist die nationalliberale Nationalzeitung
; dem Entwurf zufrieden . Natürlich geht auch ihre

nicht vom Grundsätze des allgemeinen, gleichen
Prcchts aus , den sie ausdrücklich verwirft . Ihr ge-

abrr nicht das Pluralwahlrecht der Wähler zum
dcskulturrat und der „ Gebildeten " mit dem Ein »
.igcnzeugnis . Sie würde AlterSpluralität

pichen . Ganz entschieden ioendet sie sich gegen die
hl eines Teils der zweiten Kammer durch die Kom-
mlverbände und findet hier sogar das ganz glück -

Wort :
Wozu denn das Zweikammersystem, wenn man schon

der zweiten Kammer eine halbe erste Kammer glaubt
wfpfropfen zu müssen .
Schließlich kommt sie zu dem Ergebnis : „Als Vor -

» die für Preußen ist diese Reform in
, rer Gesamtheit jedenfalls entschieden
dzulehnen .
Das linksfreisinnige Berliner Tageblatt nennt den
7nthalschen Entwurf „ein krankes Pferd , ein mit
tüchen Pferdckrankheitcn behaftetes Geschöpf von'rnthals Gnaden ", „ eine Spottgeburt "

, „ eine Halb-
und Jämmerlichkeit , an der nichts Lebendiges ist" ,
schließt :
Ein Wahlrecht, das den Volkswillen ins Agrarische

■ i) Plutokratische fälscht , das noch dazu alle jämmer
lich« Kirchturmsinteressen auf den Plan ruft , ist
»verträglich . Niemals ! Das muß die liberale
?»role in Sachsen diesem elenden Machwerk gegenüber
fern.
Ram das Berliner Tageblatt indes gleichzeitig aus -

man könnte sich zur Rot ein Wahlrecht gefallen
das sich wenigstens dem Volkswillen annähert ,

verrät es ein Stück Schwächlichkeit , da» am aller .
Iren in die gegenwärtige Situation paßt . I n

eeußen und Sachsen kein Wahlrecht , das

nicht dem Volkswillen entspricht und ihn
in reinster Weise zum Ausdruck bringt —
da » ist sozialdemokratische Parole !

politische Qeberftcht.
Arendts Racheschwur.

Er ist eine heikle Sache, in einem Atem vom Schwören
und dem Reichstagsabgeordneten Arendt zu reden —
Herr Arendt aber zwingt selbst die Presse dazu , da er
in der Post folgenden Racheschwur veröffentlichen läßt :

Herr Reichstagsabgeordneter Dr . Arendt hat , wie
er uns aus Swinemünde , wo er zurzeit weilt , mitteilt ,
gegen die Leipziger Volkszeitung wegen eines von ihr
gebrachten , ihn beleidigenden Artikels Strafan¬
trag gestellt .
Man pflegt sonst zu sagen, daß das Vertrauen in die

Rechtspflege erschüttert sei. Für Herrn Arendt trifft
das glücklicherweise nicht zu. Herr Arendt glaubt felsen¬
fest an die Leipziger Justiz und ihre wundertätige Kraft .
Er meint , in Leipzig sei e» eine Kleinigkeit, einen Re¬
dakteur einsperren zu lassen , weil Herr Arendt al » be¬
eideter Zeuge über Dinge , die er wissen könnte, etwa»
anderes ausgesagt hat , al » was die allgemein als glaub¬
würdig anerkannte Frau Geheimrat Kahser aussagte ,
etwas anderes , als in den Tagebuchblättern des verstor¬
benen Kolonialdirektor» verzeichnet ist, kurz etwas ganz
andere» als was allgemein als objektive Wahrheit gilt .
Dafür , wie gesagt, will Herr Arendt einen Redakteur der
Leipziger Volkszeitung einsperren lassen , denn obgleich
er ein Christ ist, denkt er in solchen Fällen : „Lieber ein
anderer als ich !"

Warum aber Herr Arendt sich für seine moralische
Badekur gerade von Lesspzig den besten Erfolg ver¬
spricht ? Offenbar deshalb, weil er die Berichte über die
Gerichtsverhandlungen gegen die Leidiger Bolkszeitung
eifrig gelesen und dabei erkannt hat , wie milde, wie
objektiv , wie weit von allen Parteivorurteilen entfernt
gerade die Leipziger Pressejustiz ist. Sonst hätte ja Herr
Arendt nicht gerade ein sozialdemokratische » Blatt und
nicht gerade in Leipzig klagen müssen ; denn der Sach,
verhalt , auf dessen Feststellung es ankommt, ist mit Aus¬
nahme der Petersblätter so ziemlich in der ganzen deut¬
schen Presse gleichartig dargestellt worden. ES handelt
sich doch nur um ziemlich selbstverständlicheFolgerungen ,
die au» den Prozeßberichten gezogen worden
sind, WirtrHerr Arendt am Ende in Leipzig schwören ,
daß die Prozeßberichte falsch sind ?

Badische Politik .
Endlich

soll der D i ä t e n s ch i n d e r e i im Eisenbahnwesen ent:
gegengewirkt werden. Wie dem Bad . LandSmann mit¬
geteilt wird, soll von Finanzminister H o n s e l l eine
Neuregelung der Diätenbezüge in die Wege ge¬
leitet werden. In Zukunst sollen für auswärtige Ge
schäfte von weniger als 4 Stunden gar keine
Diäten mehr bezahlt werden, sondern nur die Fahrt .
Für einen Zeitaufwand von 4 bi» 9 Stunden gibt es
bloß eine halbe Diäte und erst über 9 Stunden die
ganze Diäte . Dabei soll der Diätensatz von 12 Mk. auf
10 Mk., von 10 Mk . auf 8 Mk. pro Tag herabgesetzt
werden.

Eine Neuregelung der Diätenfrage war wirklich
dringend notwendig, denn was in dieser Beziehung in
den letzten Jahren geleistet wurde , das geht auf keine
Kuhhaut. Bei einzelnen Eisenbahnbauinspektionen sollen
jährlich bis zu 20 000 Mk. Diäten gemacht worden sein
und bei manchen Arbeiten kommen die Diäten teurer zu
stehen , al» die Arbeit . So etwas kann allerdings nur
unter dem Regime einer zur rationellen Leitung eines

solchen Betriebs absolut unfähigen Bureaukratie Vor¬
kommen . In einem Privatbetrieb und sei er noch so
groß, wäre so etwas einfach undenkbar. Bezeichnend ist
eS, daß erst Herr H o n f e l I kommen mußte , um diesem
schreienden Uebelstand ein Ende zu machen . Vielleicht
bekümmert sich Herr Honsell auch in etwa» um die
Akkordarbeit in den Eisenbahnwerkstätten. Wenn
die beseitigt würde, könnte an Arbeitsstunden und an
Material auch manches Tausend Rcichsmärklein gespart
werden. Die Rückständigkeit und Eigensinnigkeit, die
man in der Generaldirektion diesen Forderungen ent¬
gegensetzt , ruft nur Erbitterung hervor , sie schaden ebenso
den Finanzen des Staates wie seinem Ansehen als Ar-
beitgeber. Freilich, wenn Leute über solche Fragen in
letzter Instanz zu entscheiden haben, die auch nicht die
Ahnung einer Kenntnis der wirklichen Verhältnisse und
Zustände haben, braucht man sich über manches nicht
mehr zu verwundern. Wer nur alle Jahre einmal einen
eiligen Spaziergang durch die ihm unterstehenden Werk¬
stätten macht , der kann nicht wissen , wie es da zugeht
und wie da mit dem Gelbe der Steuerzahler gewirt -
schaftet wird.

Nur ein Verteiviger
ist der badischen Regierung bi» jetzt erstanden , es ist
Herr Ammon . In vollen Tönen singt er dem neuen
Regierungskurs im Schwäb. Merkur das Loblied. Er
bezeichnet den „Fall Schäufele" mit Recht als den An¬
fang einer neuen Politik in Baden und zwar einer
rechts liberalen . Daß der Rechts liberalismuS , der
eine solche Politik der staatsbürgerlichen Rechtlosigkeit
deckt , in Baden nur noch in einigen seltenen Exemplaren
besteht , kümmert Herrn Ammon sehr wenig, ist auch
schließlich nicht notig, denn was die Liberalen nicht mehr
können , besorgt das reaktionäre Zentrum mit Wonne.
BiS zu welcher B l ö d s i n ni g k e it sich der Haß gegen
die Sozialdemokratie steigern kann, zeigt Herr Ammon
durch folgende Auslassungen:

„Die Regierung hat eingesehen , wohin die sozial-
demokratische Agitation unter den Eisenbahnarbeitern
zielt. Hätte man es so fortgehen lassen, so wäre eine»
schönen Tages , am liebsten gerade in einer Krisis , die
Generaldirektion nicht mehr Herrin der bad. Staats ,
bahnen gewesen , sondern der sozialdemokratische Par -
teiausschuh; der Landtagsabg . Kolb , der jetzt schon
im Direktionsgebäude Auskunft verlangt und Mah¬
nungen erteilt , würde dann als gebietender wirklicher
Generaldirektor auS- und eingehen. Wenn die Re¬
gierung es soweit nicht kommen lassen wollte, so han¬
delte sie pflichtgemäß im Interesse der Staatswohl¬
fahrt ."

Herr Ammon weiß noch lange nicht alle» und da»
ist ein großes Glück, denn sonst würde er es im Schwäb.
Merkur für 30 Pf . die Zeile der badischen Regierung
verraten . Doch Spaß beiseite . Daß die badische Re¬
gierung die unsinnigen Behauptungen einer politischen
Nachteule für bare Münze nimmt und allen Ernstes
glaubt , die Sozialdemokratie habe nichts vernünftigeres
zu tun , als auf eine Krisis zu spekulieren, um sich zur
Herrin der badischen Staatseisenbahnen zu machen , zeigt,
mit welcher Verständnislosigkeit man in den badischen
Regierungskreisen der Sozialdemokratie gegenübersteht.
Sie eines besseren zu belehren, wäre ein erfolgloses Be-
ginnen. Wir haben auch gar keine Ursache dazu. Fragen
von so weittragender prinzipieller und politischer Be¬
deutung wie die Rechts schwenkung der badischen Re¬
gierung , haben ihr eigene » Schwergewicht. Einmal ins
Rollen gebracht , bewegen sie sich ganz von selbst . Jedem
fall» kann die Sozialdemokratie mit Seelenruhe der wei-
teren Entwicklung der Dinge in Baden entgegensehen.
Da » hat der Hakenkorrespondentder Straßb . Post zutref¬
fend herausgefunden , wenn er in einem längeren Artikel
zum Schlüsse bemerkt :

„Die Sozialdemokratie wird es aber bei der Ein-
spruchSbersammlung nicht bewenden lassen . Sie
wird , und daS hat der Volksfreund auch schon ange¬
deutet , die Sache auch im nächsten Landtag Vor¬
bringen und da ist ihr ein Erfolg ebenfalls
sicher . Denn von allen Parteien werden nur die
vier Konservativen die Regierungsmaßnahmen billigen.
Wenn sich, was aber mehr als zweifelhaft ist, da »
Zentrum oder dessen Mehrheit zu den Konservativen
gesellen sollte , so käme der Regierung dies «
Unter st ü tz u n g jedenfalls sehr teuer zu
st e h e n .

"

Ganz gewiß, denn hier handelt es sich nicht mehr
um den „ Fall Schäufele"

, sondern um ein politisch weit-
tragendes Prinzip . Und da heißt cs offen Farbe bckcn-
nen . Es wird sich zeigen müssen , ob die Nationallibe -
ralen die Konsequenzen aus der Kapitula -
tion der Regierung vor der Reaktion zu
ziehen den Mut haben. In jedem Falle, ob das geschieht
oder ob es nicht geschieht, wird der Sozialdemokratie der
Erfolg ihres Kampfes gegen die politische Willkür der
Staatsbureaukratie sicher sein . Die Politik der „starken
Männer " hat noch immer Fiasko gemacht. Und in Ba¬
den haben die „starken Männer " nicht nur die Arbeiter ,
sondern auch die große Mehrzahl der Beamten gegen sich.
Die Knebelung der politischen Meinungsfreiheit nützt den
Herrschaften nichts, denn in der Isolierzelle hört
diese Knebelung auf . Also nur weitergcknebelt , wenn»
beliebt.

Etwas Musterstaatliches.
p . (Zu den Akten des neuen Ministers de» Innern .)

Hinten im Schwarzwaldtale D u r b a ch steht ein Schul¬
haus für die Gebirgskolonie. Eine arme Witfrau von
über 60 Jahren besorgt dort den Dienst als Schul¬
dienerin gegen einen Jahreslohn von — 80 Mark

sage und schreibe achtzig Mark. Die Frau ist damit
zufrieden ; sie macht auch das Anfeuerholz für die Schul¬
öfen. Im vorigen Winter erkrankte die Schuldienerin
schwer , lag etliche Wochen im Spital und muhte
sich einer Bauchoperation unterziehen. Seit Februar
arbeitet sie wieder. Als nun die hohe Rechnung
für Arzt , Apotheke und Spitalverpflegung kam, meint»
die Frau , die Gemeinde hätte die Verpflichtung, einen
Teil der Kosten zu tragen . Zur Osterzeit war jemand
aus der Stadt im Gebirge anwesend , welcher von der
mißlichen Lage dieser Schuldienerin Kenntnis erhielt ,
deren Gläubiger , auf Zahlung der Rechnung mahnten.
Der Städter war der Ansicht, daß die Gemeinde ver¬
pflichtet wäre , die Schuldienerin zu versichern , und
machte ihr eine dahingehende Eingabe an das wohllobliche
Bürgermeisteramt Durbach. Dieses hatte indessen seit
dem 1. März 1907 die Schuldienerin in die Krankenver¬
sicherung ausgenommen , bestritt aber, daß die Ge¬
meinde seither — seit Dezember 1903 — eine Versiche-
rungspflicht gegenüber der Schuldienerin hatte , und
daß von einer Tragung an den Heilkosten die Rede sein
kann. Die Frau Schuldienerin übertrug ihre Angelegen¬
heit der grohh. Verwaltungsbehörde, dem Bezirks¬
amt Offenburg . Dieses stellte sich auf die Seite
des Bürgermeisters von Durbach und verneinte , daß
eine gesetzliche Bestimmung die Versicherung diese »
Schuldienstboten vorschreibe .

Die rechtliche Seite de » noch unerledigten Falle» in¬
teressiert uns heute nicht ; nur die kulturelle . Un¬
term 30 . Juni erläßt das Bezirksamt Offenburg eine
Vorladung „frei laut Avers Rr . 16"

, welche der Frau
Schuldienerin in Durbach Gebirg am 1. Juli abend»
spät zukommt:

Auf 2. Juli , vormittag » 10 Uhr , vor¬
geladen auf großh . Bezirksamt Offen¬
burg .
Die alte , an den Folgen der Bauchoperation immer

or einem halben tzakulum.
(Für den Volksfreund von A. G.)
böllerte am 9 . Juli 1857 im ganzen Badenerland .

Städten und Dörfern knallten sie die donnernde 101.
- « denn zur Erinnerung an den Tilsiter Frieden »-
- &• der genau ein Halbhundert der Jahre in der
»sschen Geschichte zu beanspruchen hatte ? Am 9. Juli
/ verlor Preußen sein halbes Land und der König
-drich Wilhelm III . die Hälfte seiner Untertanen ,
»^ en der Traumerscheinung jenes WieSlocher Bür -
1 Adam Müller, der aus der preußisch-russischen
^udschast ein preußisches Weltenreich prophezeit hatte.

, * ** badischen Friedensgeschützeknallten und die Kirch-
^ ^ erzitterten vom Glockengeläute auf telegraphische
r ^ *Rung der badischen Regierung , weil der LandeS-

einen Sohn und der Prinz von Preußen , der spätere
. str Wilhelm I . , durch die Geburt des Erbgroß .

exogs Friedrich von Baden , am 9 . Juli
„ > nachmittags 2 Uhr, einen thronfolgeberechtigten

erhielt .
/ -

^ Ereignis im Karlsruher Residenzschlosse fiel in
Zeit , wo die Dynastie des russischen Verrätertums
^ ilsit im Lande Baden in veränderter Person eine

.gehende Figur machte und der Hof des dritten Na-
der badischen „Aristokratie" tonangebend war .

Prinzessin Cäcilie von Baden , die Schwester des
It Friedrich , streifte den Verlobungsring an ;
'
Kj?

*01 eben die Braut des russischen Großfürsten
£ 7*“ ! geworden, um im September ihren Glauben ab-

* n zu dürfen . Der Zar beglückte die Geschäfts-
| s "er Badeorte Wildbad und Baden - Baden
^ , leine tonangebende Anwesenheit. Denn , wo ein

Lumen herumirrlichtert , dahin zieht auch viel
es Volk. Die Korona des Nusscnkaisers bildeten :' Prinz Wilhelm von Preußen mit Gemahlin , der das
Volk seit 1849 jährlich an sich erinnerte , der König

^Württemberg , der Prinz von Wasa, Prinz Karl von
Sn und etliche andere , darunter dieKaiserin-Mutter

. Island . Inmitten dieser Trabanten der russischen
sonne erschien eine Deputation des Kaisers der
01 unter Führung des Generals Reibell , um im

I Namen Napoleons seinen russischen Bruder von , Wunschformeln auf oberamtliche Anordnung vorzutragen w e g u n g. AuS einer Versammlung an der „einsamen
. - - - — . . • ■ ~ ' ~ Pappel " im Jahre 1848, in der Arbeiter aller Berufe und

Kategorien ihr» Forderungen aufstellten, gibt er einige
Reden wieder, von denen wir einige der markantesten
wiedergeben:

Zachariä , Schreiber : Nicht für sich, sondern für die
Tagelöhner trete er auf . Der Staat habe den Arbeitern
Wunden geschlagen , er müsse sie heilen. Er solle billige
Wohnungen geben . Ebenso solle er Mehl im großen
zum Wiederverkauf im kleinen anschaffen . Die Tage¬
löhner möchten sich zu einem Proletarierbunde ver¬
einigen. (E» entsteht «in Lärm, die Versammlung be-
stimmt den Redner, das Wort „ Proletarier " zurückzu ,
nehmen. ) Jeder Bürger , der täglich weniger als einen
halben Taler verdiene, gehört dem Bunde an ; der Staat
gibt den Gliedern dieses Bundes Wohnung für geringen
Mietzins (der Redner braucht wieder das Wort „Prole -
tarier ", welche» ihm starke Mißbilligung zuzieht) . Di»
Mitglieder de» Bundes bleiben von jeder direkten oder
indirekten Steuer frei.

Bergemann , Arbeiter : Ich bin Familienvater von
5 Kindern und mich trifft die Not namentlich deshalb,
weil die Droschken alle Pakete in der Stadt von und
nach den Eisenbahnen fahren . Wenn ihnen dies verbot-n
würde und wenn festgesetzt würde : daß sie nur Pakete
von einer bestimmten Schwere fahren dürfen, würden
viele Leute Brot bekommen .

Ernst Helm, Arbeitsmaiin : Drei Taler geht für Un-
verheiratete , aber nicht für den Familienvater . Ueberakl
finden wir auf dem Bau Professionisten. Das dürfte
nicht sein ! ES muß verboten werden, daß diese als Ar¬
beiter gehen .

Bethge, Kutscher : Verliest im Namen sämtlicher
Dienstboten eine Eingabe, in der besonders eine Be¬

schwerde über die Verwendung der Soldaten zum Ziehen,
Tragen , überhaupt zum Privatdienste variiert ist und
bittet seine Beschwerde sogleich dem Könige vorzutragcn .

Hermes , Mustermaler : Im Namen meiner Kollegen
beschwere ich mich, daß die Verleger zu viel im Zucht¬
hause anfertigen lassen . Ferner tut uuS die Schablonen-
arbeit großen Schaden. Franke z. B. läßt durch Schab¬
lonen viel verfertigen und ist dadurch imstande, sechsmal

Gottesgnaden vor den deutschen Kurmachern zu beglück
wünschen . Am 11 . August holte sich der französische Prä -
fekt Migneret des Niederrhein-Departements als napoleo-
nischer Führer einer Glückwunschdeputation zu Karls¬
ruhe das eichenbelaubte Kommandeurkreuz des Zähringer
LöwenordenS.

Die Großherzogin Luise von Baden , die Tochter
deS Prinzen Wilhelm von Preußen , fuhr noch am Abend
des 8. Juli ihrem von einer Wildbader Kur heimkehren¬
den Gemahl bis Durlach entgegen ; dann ordneten die
ärztlichen Beistände, die Geheimen Hofräte und Doktoren
Bil», Buchegger und Schrick»! die nötige Ruhe für die
Einleitung des nahenden Wochenbettes an und ließen
die Mutter -Prinzessin auS Baden-Baden herüberkommen.

Eine Stunde nach der Geburt fand sich auch der
Großvater Wilhelm im Karlsruher Schlosse ein. Auf
6 Uhr wurden die Mitglieder des Staatsministeriums
in das Schloß geladen, um durch einen über die Geburt
aufgenommenen Staatsakt dem Lande zu versichern , daß
eS sich um einen legitimen gottesgnädigen Thronfolger
handle. Die Chargen versammelten sich, die Schloß¬
dienerschaft trat ein , alle, alle ließ der überaus glückliche
Vater den Erstgeborenen sehen . Am 12. Juli fand der
Dankgottesdienst in den Karlsruher Kirchen beider Kon¬
fessionen statt , und einen Monat nach der Geburt , am
9. August , tauften sie in der Hofkirche in Anwesenheit
dreier badischer Großherzoginnen : Sophie , Stephanie
und Luise ( letztere saß als RekonvalcSzentin in der
obersten Hofloge ) den Zähringer Sprößling auf den
Namen Friedrich Wilhelm Ludwig Leopold
August , wobei die eigentlichen Taufpaten * ) durch ihre
Abwesenheit glänzten . Der Prinz von Preußen , unter
Assistenz des Markgrafen Wilhelm , übernahm in Ver¬
tretung die Hauptpatenstclle neben den Patinnen : Groß¬
herzoginnen Sophie und Stephanie , Prinzessin von
Preußen , Herzogin von Koburg, Fürstin von Wied.

Deputationen aus dem ganzen, noch im reaktionären
Banne schmachtenden Lande, die bei Hof ihre Glück¬

*) König Friedrich Wilhelm von Preußen , Königin
Elisabeth von Preußen , Königin Viktoria von Großbri¬
tannien , Großherzogin-Witwe von Sachsen-Weimar .

hatten , förderten zur Freude der Karlsruher den Frem
denverkehr. Sie konnten daheim erzählen , mit welch '

glanzvoller Toilette die Berliner Großeltern auS dor¬
tigen Kunsterzeugniffen das badische Wickelenkelkind auS-
gestattet hatten . Die Berliner Weitzzeughandlung der
Frau Simon hatte Arrangement und Lieferung über¬
nommen, weil alle» Gute damal» schon au » Berlin kam.
In einem mit blauer Seide ausgenähten Korbgeflecht,
über daS faltenreich ein Doppelvorhang von blauem
Seidenstoff und ebensolchem Schleiergewebe niederwallte ,
auf kleinen Matratzen und Kissen von weißem Seiden -
drell unter schwellend sich aufbauschendem Deckbettchen
von weißer Seide mit den feinsten Battistbezügen , zu¬
sammengehalten von blauseidenenBandschleifen und über-
breitet von blauseidener Steppdecke — - lag der
Prinz von Baden, dem sie an der Wiege die rosigste
Zukunft verkündeten. Wir könnten für die Neugierde
unserer Leserinnen auch noch die einzelnen Fächer mit
den Wasch« und Toilettenrequisiten öffnen ; e» sind da¬
mals von den bürgerlichen Blättern die Hemochen und
Windeln beschrieben worden, die Jäckchen und Kopfbe¬
deckungen , die Unterlagen von geköpertem Pique und
Zephirwolle, alle die Berliner Garnituren bis ins vierte
Lebensjahr , mit denen der kleine Windelprinz genau
so rücksichtslos umging, wie ein armes Proletarierkind
mit seinen Bettelfetzen.

Eine Erbgrohherzog-Friedrich-Stiftung bestimmte,
daß das Fürstenpaar alle Jahre am 9 . Juli in den vier
Negierungskreisen gnadenweise je 100 fl . als Sparkassen-
Einlagen für arme Kinder austeilen läßt , jede Einlage
im Betrag von 10 fl., verzinsbar und unerhebbar bis zur
Volljährigkeit. Am 9 . August kam eine Stiftung des
Karlsruher Frauenvereins zur Unterstützung von Wöch¬
nerinnen und Waisen zum Vollzug . ( Schluß folgt .)

kleines femlleton .
Aus der guten alten Zeit , und den Anschauungen der

Arbeiter über die Lösung der sozialen Frage , weiß uns
Eduard Bernstein einige köstliche Beispiele zu erzählen
in seinem soeben im Erscheinen begriffenen Werke:
Die Geschichte der Berliner Lrbeiterbc -



noch leidende Frau mußte am Morgengrauen der Regen¬
tages über das etwa 600 Meter hohe Gebirge nach
Offenburg laufen — drei Stunden Wegzeit I
Auf dem Bezirksamt wird ihr die überraschende Nach¬
richt in kurzen Worten erteilt . Jetzt kann die alte Frau
wieder drei Stunden lang heimwärts laufen ; sic hat
kaum das Geld in der Tasche , sich eine hinreichende Nah¬
rung zu verschaffen .

Der gesunde Menschenverstand wird nun sagen , statt
deS VorladungsschreibenS hätte man „frei laut Avers"
die Mitteilung erlassen können , daß dem Ansuchen
der Frau nicht entsprochen werden könne .
Einige Zeilen und zwei Tropfen Tinte ohne Kosten —
zur Ersparung eines üstündigen Marsches für eine alte ,
arme Frau ! Aber der auf Schema 7 geeichte gesun¬
dere Menschenverstand des heiligen badischen Bureau -
kratius sagt es anders .

Warum wohl? Ter Beamte nahm die Gelegenheit
wahr , der Frau daraus einen Vorwurf zu machen ,
daß sie sich zur Wahrung ihres Rechtes an einen R e ch t ?■
konsulentcn gewendet habe . Sollte der östündige
Marsch etwa als Büßgang angeordnet worden sein?
Vielfach bietet sich die Wahrnehmung , daß schabloni -
sierende Träger deS klaffensiaatlichen Sankt Burean -
kratissimus kein größeres Vergehen kennen , als wenn
ein ungebildeter Proletarier sich einbildet, er könnte
einen Rechtsanspruch haben. Vielleicht teilt der neue
Minister des Innern mit unS die Anschauung, daß in die
Rechtssphäre eines badischen Staatsbürgers auch kein
Bezirksamt hindernd einzugreifen hat . Herr v . Bod <
man sagt uns vielleicht , ob eS einen vernünftigen Grund
dafür gibt, Rechtfuchende — wie in diesem Falle — einer
unnötigen körperlichen Tortur auSzusehen, statt ihnen
diese „frei laut AverS " mit einem belehrenden Bescheid
zu ersparen.

Die «eue Lohnord« u«g für die Eisenbahn -
arbeiter

ist jetzt wenigstens für die Betriebsarbeiter erschienen .
Wie man uns mitteilt , enthält diese neue Lohnordnung
zwar eine Erhöhung der Grundlöhne um 10 Pf . pro Tag ,
im übrigen aber wieder eine Reihe sehr bedenklicher Ber-
schlechterungen . DaS war vorauszusehen, nachdem die
Generaldirektion sich geweigert hat , die Lohnordnung
durch Rücksprache mit den Arbeiterausschüssen einer Re.
Vision zu unterziehen . Also abermals Unzufriedenheit
und zwar berechtigte und dar , nachdem man m o n at e
lang an einer Arbeit herumdokterte, die ein halbwegs
gewandter Mann in ebensoviel Stunden zur Zufrie¬
denheit der Arbeiter hätte erledigen können . Die Eisen-
bahnbureaukratie beharrt aber auf ihrem sozialpolitisch
rückständigen Standpunkt mit einer Willensenergie , die
einer besseren Sache würdig wäre. Nun , wem nicht zu
raten ist , dem ist auch nicht zu helfen.

Tie Auswanderung aus Baden .
Unter den 31074 deutschen Auswanderern deS Iah .

res 1906 waren 1050 badische Staatsangehörige . Auf
je 100 000 Einwohner kommen bei uns 52 Emigranten
gegen 37 im Vorjahre . Nach dem Reichsdurchschnitt
kamen 60 Auswanderer auf je 100 000 Einwohner . Von
den süddeutschen Staaten hatte Württemberg eine noch
ungünstigere Verhältnisziffer als wir . Von sämtlichen
deutschen Bundesstaaten hatte Bremen die höchste Ziffer
aufzuweisen, nämlich 286 auf je 100 000 Einwohner.

Anspruch nehmen werden. An dieser Meldung ist nur
das überzeugend, was als ausgeschlossen gilt . Im
übrigen treibt das Segelschiff der Sozialreform ohne
Steuer auf dem wildbewegten Ozean kapitalistischer In .
tereffenkämpfe. —

Ein Opfer des Petersprozeffes .
Gegen den Polizeiassistenten N e u ha u S in Altona,

der als ehemaliger Unteroffizier der Kilimandscharo-
station im PeterSprozefle vernommen wurde, ist daS Dis¬
ziplinarverfahren eingeleitet worden, weil er sich hinter
dem Rücken feiner Vorgesetzten mit Bebel in Verbindung
gesetzt hatte .

Deutsche Politik.
Theodor Barth . Friedrich Schiller «nd

Wilhelm ll .
In St . Paul (Nordamerika) wurde ein Schillerdenk¬

mal enthüllt , und Dr . Barth hielt bei der Enthüllung
eine Rede. Ueberraschenderweise traf dazu auch ein
Telegramm Wilhelms II . ein, worin dieser seine lebhafte
Freude über die Errichtung deS Denkmal» ausspricht.
Nicht immer hat sich Wilhelm II . zum revolutionären
Klassiker deS deutschen Bürgertum » so verhalten . AIS
in der Straßburger Universität die Feier von Schillers
100. Todestag begangen wurde, hielt Wilhelm II . in
der Nähe eine Parade ab, und in die Reden tönte der
Klang der Kriegsdrommeten l

„Marokko wird auf die Dauer langweilig ",
soll nach einer Mitteilung der Wiener Allgem . Zeitung ,
die vielfach durch die Blätter geht , Wilhelm II . gesagt
haben.

So eröffnet sich die Aussicht , daß die ganze Marokko¬
geschichte, wegen der beinahe ein Krieg zwischen Frank¬
reich und Deutschland entbrannt wäre , und die dann in
der Folge fast alle Mächte zu einem stillschweigenden
Bündnis gegen Deutschland getrieben hat , endlich aus
der Welt kommt , wenigsten» wa» Deutschland betrifft .

Neuester Kurs der Sozialpolitik .
Me die Voss. Ztg . erfährt , ist e « ausgeschloffen , daß

in der nächsten Reichstagssession bereits eine Vorlage,
welche die angekündigte Umarbeitung der Arbeiter¬
versicher ungSgesetze enthält , dem Reichstage zu¬
gehen wird. Sollte im nächsten Winter ein erster Ent -
Wurf fertiggestellt werden, so wäre e» möglich , daß in der
übernächsten Session eine Vorlage an das Parlament
gelangt . Dieses ist aber auch nicht als sicher zu betrach¬
ten , da die Beratungen über den Entwurf viel Zeit in

HtiverlOiftlichk ArbeitMiveM;.
Achtung , Metallarbeiter l Dle U l m e r Metall¬

werke suchen in Karlsruhe und Durlach Schleifer,Gürtler und Metalldrücker .
Da dort Differenzen ausgebrochen find , ersuchen wir

obige Berufe dringend, unter allen Umständen Ulm zumeiden.
Di« Ortsverwaltung Karlsruhe de»

Metallarbeiter -BerbandeS.

Konstanz , 7. Juli . Die Folgen de » Sub -
missionSwefen » . In Konstanz wird zurzeit von
der Firma Dörper der Bau einer städtischen Schule hoch¬
geführt Benannte Firma hatte diele Arbeiten bei der
Vergebung durch die Stadt als Mindestfordernde erhalten
und betrug der Unterschied gegenüber dem Höchstfordernden
24 000 Mk. Daß bei einer derartigen Summ « nicht
alles bei der Ausführung de» Baue» in Ordnung sein
kann, liegt auf der Land . Kürzlich passierte ein Unglück,
bei welchem nicht einmal Verbandszeug für erste Hilfe
;ur Stelle war Al« der Parlier Steiner auf die An-
chaffung von solchem aufmerksam gemacht wurde, sagte

er : „ Ach, für wa» sind denn die Lerzte da." Die Bau¬

bude ak» Aufenthaltsort der Arbeiter für die Pausen
entbehrt jeder Sitzgelegenheit und ist öfter mit Material
gefüllt. Die Aborte befinden sich in schlechtem Zustand,
enthalten für ca. 60 Arbeiter drei enge Sitze. Angesichts
dieser Zustände ist e» kein Wunder, daß der betr . Unter¬
nehmer zum Zweck besserer Ausbeutung fast nur Italiener
beschäftigt . Wie wir bestimmt wiffen , ist nach der Aus¬
sage de» ParlierS demselben streng verboten, „Preußen "
(gemeint sind Organisierte ) einzustellen , waS dieser auch
auSführt. Wollen sich die in Konstanz ihre Steuer
zahlenden Arbeiter das länger gefallen lasten ?

Husland»
Dänemark.

Kapitalismus und K o m m un a l so z i a -
I i S m u S. Ein Konflikt, bei dem mit aller wünschens¬
werten Deutlichkeit der Gegensatz zwischen dem Interesse
der Kapitalisten und dem der Allgemeinheit zutage tritt ,
ist der zwischen der Mehrheit der Dürgerrepräsentation
und der deS Magistrats der dänischen Hauptstadt. Die
erstere hat beschloffen, die Straßenbahnen am 1. August
1908 in städtischen Betrieb zu übernehmen, und sie hat,
nachdem der Magistrat dies ablehnte , den Beschluß mit
der gleichen Stimmenmehrheit erneuert . Aber der Magi¬
strat beharrte ebenfalls auf seinem ablehnenden Stand¬
punkte; dafür waren der Bürgermeister Jansen (So¬
zialdemokrat) und besten zwei Genossen , die Magistrat »,
räte K n u d s e n und K l a u s en , während die 3 Libe-
ralen und die 8 Konservativen gegen die Uebernahme
stimmten. Daraufhin hat die Bürgerrepräsentation in
ihrer letzten Sitzung den Beschluß gefaßt, die Entschei¬
dung de» Minister » de» Innern anzurufen . Wahrschein,
lich wird diese Entscheidung nicht zugunsten der Stadt ,
sondern den Wünschen der Kapitalisten entsprechend au»,
fallen , die alles aufbieten , um das Straßenbahngeschäft ,
an dem auch ein gut Teil deutschen Kapital » beteiligt ist,
für sich zu retten .

Innerhalb der Bürgerrepräsentation hat der Konflikt
zu einer Spaltung der liberalen Gruppe geführt. Die
sieben liberalen Stadtverordneten , die mit den 18 Sozial¬
demokraten für die Uebernahme stimmten, find aus der
liberalen Partei ausgetreten und haben unter dem Na¬
men „Radikale Linkengruppe" eine besondere Fraktion
gebildet. Danach besteht die Dürgerrepräsentation Ko-
penhagenS au » 18 Sozialdemokraten , 7 Radikalen, 6 Alt¬
liberalen oder Moderierten und 11 Antisozialisten, die
als solche gewählt sind.

Hu9 der Partei.
Der verurteilte Vizepräsident der badischen

Kammer. Die konservative Hallesche Zeitung schreibt :
„ Der mit Hilfe der Liberalen zum Vtzepräsi ,

deuten der badischen zweiten Kammer gewählte
„Genosse " Geck ist wegen schwerer Beleidigung der
deutschen Schutztrupp« zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden. Da» Verhalten de» Kammer¬
präsidenten in diesem Beleidigungsfalle trägt
außerdem den Charakter deS Vertrauensbruchs , da
Geck eine widerrechtlich aufgenommene Photographie
in seinem Blatte reproduziert hat, obwohl sie ihm nur
ganz vertraulich gezeigt worden war . Der badische
Block kann auf seinen Vertrauensmann und die badische
Kammer auf ihren Vizepräsidenten stolz sein !"
In ihrem Eifer, der Sozialdemokratie um jeden Preis

etwas anzuhängen, merken diese Reptile des Reichsver¬
bandes gar nicht, daß ihnen eine arge Personenver¬
wechslung passiert ist ; ganz abgesehen davon, daß auch
von einem Vertrauensbruch de» Genosten Oskar Geck,
de» Redakteur» der Volksstimme , unter keinen Umständen
die Rede sein kann Unfern badischen , mit den Personal-
Verhältnissen vertrauten Genossen gibt die vorstehende
Verwechslung viel Anlaß zur Heiterkeit. Aus der anderen
Seite beweist aber obige Notiz , welche Schwindelnach¬
richten über die Sozialdemokratie in die Welt hinauS-
gehen .

Internationaler Kongretz in Stuttgart . Di « feier¬
liche Eröffnung findet am Sonntag , den 18. August,
II Uhr morgens in der Liederhalle statt .

Arbeiter , so müßt Ihr eS machen ! Wieder wurde vor
dem Gewcrbegericht Mannheim eine Firma verklagt
und verurteilt , welche auf Kosten der Arbeiter lokal, und
hurrapatriotisch sein wollte. Ueber die Verhandlung ,
welche am 1 . Juli stattfand , meldet der Berichterstatter
unsere» Mannheimer Parteiorgans : Mit erhobener Klage
verlangen 67 Arbeiter der Firma Bad. Aktiengesellschaft
für Rheinschiffahrt und Seetransport hier Bezahlung
für den Nachmittag de» 30 . Mai anläßlich de» Stadtjubi -
läumSfesteS, an welchem die Firma nicht arbeiten ließ.
Da die Kläger den Lohn nicht verlieren wollten, waren
sie mit dem aufgedrängten Feiertag nicht einverstan¬
den und stellten sich zur Arbeit zur Verfügung . DaS
Gericht entschied wie in einem anderen Fall in früherer
Sitzung auf Zahlung de» halben Tage» in Höhe von je
8,16 Mk.

Wollen die Arbeiter unter Verzicht auf ihren Lohn
den 1. Mai feiern , dann werden sie auSgefperrt ; gilt eS
aber , eine Firma in den Geruch gutpatriotischer Ge¬
sinnung zu bringen , dann sollen dieselben Arbeiter auf
Befehl der Unternehmer feiern , ohne daß der Arbeit¬
geber anständig genug wäre , den Lohnausfall der Leute
auf sich zu nehmen. Machen eS alle Arbeiter wie in dem
oben genannten Fall , dann wird diese Art von Unterneh¬
merpatriotismus bald verschwinden .

Jur Uhrenarbeiter-Aussperrung
im Schwarzwald .

villingen , S. Juli . Der Stand der Aussperrung der
Uhrenarbeiter ist hier noch unverändert . Die Firma
Werner hier benützt alle Mittel , um Arbeitswillige zu
erhalten und sollen aus Norddeutschsand (Kiel) solche
eintreffen . Wenn Werner glaubt , daß diese Streik¬
brecherdienste leisten, so wird er sich sehr täuschen . In
seiner Fabrik sind zurzeit höchstens 80 Personen beschäf-
tigt und dennoch ist seit letzten Freitag die Dampf¬
maschine wieder in Funktion . Ob sich dieser Betrieb
rentiert ?

schiverter Unterschlagung im Amt zu 8 M« ,»fängnis verurteilt . — Der zweite Fall wurde *
Im dritten Falle waren Adolf Morath önk ~
Vorgrimmler wegen Meineid undverleit »»,angeklagt. Morath erhielt 2 Jahre und die ©„■

'
6 Monate Zuchthaus.

K Konstanz . In Nr . 146 d . V . versucht
sich reinzuwaschen. Die „ Berichtigung" desleidet an all den Mängeln und Fehlern , die^ ? '
„Berichtigungen" haben müssen ; ein Angriff
meintlichen Missetäter und einige vage Beb«^ .sollen der Beweis sein , daß der Berichterstatter^ ^
denen ist, die daS Recht nicht vom Unrecht »»

1
scheiden wissen.

Herr M. verschanzt sich hinter die löcherig«

nur abgewehrt "
. , „ , Sära ««,wenn die eine abgewehrte

und die zweite neben einigtVmm m .. fl Kam 2«. X71-V ft

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

9. Juli .
— Zur Friseurgehilfenbewegung . Bis

jetzt haben zwei Drittel der Meister die Forderungen
der Gehilfen auf Verkürzung der Arbeitszeit bewilligt
und auch zugleich den Antrag an da » Bezirksamt ge¬
richtet, die ftühere Ladenschlußzeit gesetzlich festzulegen .
Damit ist die Bewegung als erfolgreich beendet zu er¬
klären.

— Schon wieder eine Messerstecherei .
In Dillstein war am Sonntag Sängerfest . Gegen
Mitternacht gerieten einige Schieferdecker mit einem
Gipser und einem Maler in Streit wegen einem Mädchen ,da» von den Schieferdeckern angerempelt worden war .
Im Verlauf der Auseinandersetzungen erhielt der Maler
Bickel zwei Stiche in die linke Lungengegend. Ebenso
wurde der Schieferdecker Wellenstein durch mehrere Stiche
in die Brust gefährlich verletzt . Beide wurden ins
Krankenhaus verbracht, wo sie gestern gerichtlich ver¬
nommen wurden. Die Verletzungen beider find lebens¬
gefährlich. Di « Täter , Schieferdecker Konrad Rot und
Gipser Jakab Kling wurden verhaftet.

Freiburg.
— Gesangverein Freundschaft . Mit diesen

seilen weisen wir nochmals darauf hin, daß heute
Rittwoch , 10. Juli , unsere Proben Wiederbeginnen . An

alle Sänger richten wir da» freundliche Ersuchen, auch
in Zukunft dieselben immer pünktlich und gewissenhaft
>u besuchen, damit auch der Verein fernerhin in der
Lage ist, allen Anforderungen, die an ihn geilellt werden,
Genüge zu leisten . Die beiden großen Srbeitergesang -
vereine Vorwärts «nd Laffallia in Karlsruhe haben uns
am 6. Sängertag »in fchöne» Beispiel hinterlassen ;

Interesse
zu beweisen , daß er
kräftige „Abwehr",
in Ohnmacht fällt
letzungen auch noch den Verlust der in Stücke
Brille zu crtragen hat. Wenn Herr M. seine vrlstrafe mit derjenigen eine» soziald . Redakteurs »ei^will, so ist das doch etwas starker Tabak, oder

“l-,—Herr M. dann wirklich , es sei ein und dasselbe njemand, weil er im öffentlichen Jntereffe einmei odie Schnur gehauen hat . in seiner Verteidig «^
gewöhnlichen Rahmen überschreitetoder ein ein«?gS ! '
Verbrechens Angeklagter zur bewiesenen Roheit a„£die Gemeinheit gesellt ? Diese beiden griindverschŝ
Dinge von einem Gesichtswinkel aus zu betracht, -,̂
doch von einer sehr bedenklichen Begriffsauffastun» -
Gipfel der Anmaßung erklimmt Herr M. aber, feL**
annimmt , daß der Artikel geschrieben sei , um ihn Jder Oeffentlichkeit . herabzuwürdigen " . In der
Würdigung ist Herr M. ein so vollendeter Meiste ?

"
eS unnötig ist, da noch etwas beizusteuern. 2>o6 |M. die Erlaubnis zum Waschaufhängen gegeben
ist gerichtlich erwiesen.

In einem Punkt hat Herr M. allerdings « Ltguter Sozialdemokrat verabscheue ich die Prügelsaber wenn ein körperlich kräftiger Mensch wie Hm >
sejne Ueberlegenheit dazu mißbraucht, seine und ^Frauen zu mißhandeln , dann allerdings kanneinmal, ohne daß man gemütsroh zu fein braucht

'
Gedanke kommen, ob es nicht angebracht wäre, d°jeinmal mit gleicher Münze auSgezahlt werde.
Namenanzapfung wollen wir nicht eingehen ; ob Tu«
Berichte schreibt, ist für die Leser einer Arbeiters
ganz gleich, wenn nur nicht wissentlich falsch beMwird und daS ist im vorliegenden Fall nicht gefteßsondern man hat sich auS sehr begreiflichen und
verständlichen Gründen streng an die Tatsachen gehch

* Gisingen , 9 . Juli . Durch Erhängen ntoider in den fünfziger Jahren stehende Landwirt ffl. fi«
mann seinem Leben ein Ende . Der Grund dazu fci |
zerrütteten Familienverhältnissen zu suchen sein .* Rammersweier , 9. Juli . Der 64jährige bei
ratet « Landwirt Heinrich Klein, Vater von 7 Sind,
fiel beim Kirschenbrechen vom Baume und brach l
Rückgrat . Klein wurde inS Offenburger Krankech
verbracht, wo er starb.

AlberSbach , 8 . Juli . Gestern Morgen brannte d
Wohnhaus deS ZigarienmacherS Kimmig bi » »zden Grund nieder . Während des Brande; t»a
die Leute in der Kirche in Weingarten . Der L«
ist von dem 7 Jahre alten Sohn , der ein „Feu,
machen wollte, verursacht Wörden . Außer den Fahrcf
sind 3 Ziegen verbrannt .

* Triberg , 10 . Juli . Der Werkmeister Haufej
welcher bei der Firma Bebr . Bühler Nachfolger
schäftiat ist, wurde in Karlsruhe verhaftet ; eri
daselbst Messingabfälle, welch« er der Firma entwa
hatte , verkaufen. Haußer , den jetzt die Nemesis ernst
hat auch vor der beginnenden Aussperrung dem 1t,
nehmer wie den Arbeitern gegenüber keine einivaM
Rolle gespielt .* Vtlltngen , 10 . Juli . Große Vorbereitungen
zur Eröffnung der Gewerbe- und Jndusirieaussielb
hier auf nächsten Sonntag getroffen. Mit welche» <
fühlen die Ausgesperrten des Schwarzwald«» dich
Sache entgegensetzen , wird sich der Leser vorstellen

»gesperrten hier an einem
stimmten Tag freier Eintritt in die Ausstellung ge»
werden.

* Konstanz , 9. Juli . Einen Tode « jprae
von der Rheinbrücke aus tat vorgestern Nacht U r
ein unbekannter Lebensmüder.

diesem zu folgen , soll unsere
Einzelne muß bestrebt sein,

gäbe sein. Jeder
llerein neue Mit¬

glieder zu werben, ob altiv oder passiv bleibt sich gleich¬
bedeutend . Vor allen Dingen ist es aber notwendig, die
Sängerzahl zu stärken und wir appellieren hierbei an die
Gewerkschaften der Maler , Holzarbeiter , Metallarbeiter ,
Buchdrucker, Gipser usw . , von denen «in« ganze Anzahl
ihre Stimme den bürgerlichen Vereinen zur Verfügung
stellt . Obwohl der Freib . Bote vor kurzem bemerkte , daß
sich die Sozialdemokraten als Sänger in den bürger¬
lichen Vereinen recht wohl fühlen, geben wir diesen die
fichere Gewähr , daß sie sich in unseren Reiben mindestens
noch wohler fühlen, denn sie werden wenigstens in die
>lückliche Lage versetzt, unter Gleichgesinnten sich so zu
wwegen , wie es ihr Stand verlangt . Also Sänger ,

frisch ans Werk, damit der Verein nicht nur seinen alten
Ruf bewahrt , sondern in der Arbeiterschaft die Achtung
auf sich lenkt , die ihm gebührt.

In der gestrigen SchwurgerichtSsitzung wurde der
Gemeinderechner Schüler von Wagensteig wegen er

Don der Mannheimer Ausstellr
Die Schüler 1« der Ausstellung . Unter die t

losen Besucher, die bis jetzt die Mannheimer Jubilä"
Ausstellung besichtigt haben, gehören auch zah»
Schulklassen auS der näheren und weiteren
Ein Besuch der Ausstellung durch die Schulen dürste !
noch vor Beginn der Ferien schon deshalb emlstchl»
weil gerade letzt die Blütenpracht in der AuSsteüumk
zu besonderer Schönheit entwickelt hat . Der EinM
preis beträgt für jedes Kind nur 20 Pf . , wenn der >
such in Begleitung der Lebrer oder Lehrerinnen ff
findet ; für die letzteren gilt derselbe bedeutend ermüd
Preis . Die Karten müssen ebenfalls wie Verein»!«
im voraus bei der Geschäftsstelle bestellt werde«.

Kommunalpolitik .
Städtische hule Mannheim. Tie^

billiger Ware zu liefern als wir. Ich trage auf Abschaf,
fung der Schablonen an .

Wiesel, Seidenwirker : Wir gehören zu den gedrückte¬
sten Arbeitern und tragen darauf an , daß die Zuchthaus-
arbeiten aufhören mögen. Ferner sollen die Arbeiter
keine Mädchen und nicht mehr als drei Lehrlinge beschäf¬
tigen , auch nicht mehr Stühle , als der innere Raum
ihrer Wohnung es gestattet, im Gange halten .

Steinhof , Posamentier , stellt folgende Anträge : 1.
Alle Mädchen auf Posamentierstühlen müssen aufhören
zu arbeiten . 2 . Die Maschinen, die Menschenhände un¬
nötig machen , müffen beschränkt werden. Wenn man
mir einwcndet, was sollen die Mädchen zu Hause an¬
fangen, so sage ich : durch die Erhöhung de» Lohne »
werden ihre Väter in den Stand gesetzt, sie zu ernähren .

Das Bernfteinsche Werk erscheint in drei Teilen . Der
erste Teil : Vorn Jahre 1848 bis zum Sozialistengesetz
liegt komplett vor und kostet broschiert 6 Mk ., in Leinen¬
band 6,60 Mk . , in Halbfranzband 7,50 Mk. Auch kann
derselbe in 17 Lieferungen ä 30 Pf . bezogen werden.
Bestellungen nehmen entgegen alle Buchhandlungen und
Kolporteure.

HcrztUcbc Korrefpondenz .
Anermale Fingerabdrücke bei Prostituierten . Jede

größere Polizeiditektion besitzt heute die Einrichtung zu
der Anthropometrie , wodurch aus Fingerabdrücken, die
bekanntlich beinahe bei keinem Menschen gleich sind, Ver-
brecher wieder erkannt werden. Eine weitergehende Ver¬
wendung dieser Bertillonschen Methode hat Dr . Asca -
r e l l i heraukgefunden und in einem italienischen Archiv
für Psychiatrie niedergelegt. ES handelt sich nämtich
darum , daß sich bei Prostituierten körperliche Degene-
rationSzeichen viel häufiger als bei iwrmalen Frauen
finden. Zur Untersuchung dienten 100 Dirnen niederer
Gattung auS einem Hospital und 200 einfache Arbeiter ,
innen oder Landbewohner»nnen, ebenfalls auS einer

Poliklinik. Dadurch war die Möglichkeit gegeben , daß
sich die allgemeinen sozialen Verhältnisse bei beiden Grup .
pen nicht wesentlich von einander unterschieden. Da »
interessante Resultat dieser Untersuchungen bestand
darin , daß sich bei den Prostituierten die anormalen For¬
men der Fingerabdrücke, zu denen man Druckerschwärze
verwendete, viel häufiger fanden alö bei den normalen
Frauen , daß aber dadurch auch eine Unterordnung der
gewerbsmäßigen Prostituierten unter die normale Frau
festzustehen scheint . — Er wird also der Standpunkt ver¬
treten , daß di « Prostituierten von Hau» aus schon eine
Anlage zu diesem Gewerbe in sich tragen müffen, «ine
Annahme, di« ganz entschieden zu weit geht, denn häufig
spielen ohne Zweifel die unglücklichen sozialen Verhält-
niste unserer heutigen Zeit eine große Rolle , daß weib»
liche Wesen jenem Beruf « anheimfallen.

“Cbeater und JYIufik.
Ttadtgartentheater .

— Wie immer, wenn diese Perle aller Operetten
Die Fledermaus ein« nur einigermaßen gute Auf¬
führung erfährt , hat sie, wie gestern, da» Publikum un¬
bedenklich für sich. Und e» darf zur Anerkennung der
Leiter dieser gestrigen Aufführung , Herrn Ha - in »
und Herrn Groß ' hervorgehobenwerden, daß st« zu den
besten zählt, die wir bis jetzt seit Beginn der Saison
gehört und selbst gesteigert« Ansprüche im einzelnen
auf ihre Rechnung kamen . Eine recht tonschöne und im
Spiel intelligente Darbietung war di« Rosalinde de»
Frl . R e v y , deren Wert noch durch da» in jeder Hinsicht
sicher und empfindungsreich durchgeführte Geigenjpiel
der Künstlerin im zweiten Akt erhöht wurde . Frl .
Grabitz als Stubenmädchen Adele war wieder von
solch entzückender Laune und bezwingendem Humor , daß
eS stets eine Freude bedeutet, sie tn dieser Rolle zu sehen
und zu hören. Im ganzen gewährten diescSmal auch di«

beiden Tenöre volle Befriedigung : der Eisenstein deS
Herrn Jäger und der Gesangslehrer de» Herrn
Mail , doch wünscht man bei ihnen immerhin ein etwas
beffere » Memorieren des Sprech-DialogS. Mit an erste
Stelle verdient ohne Zweifel Herr Grotzmann , der
beliebte Komiker, gesetzt zu werden. Der Künstler stattete
den Gerichtsdiener Frosch mit einem gemeffenen Ouan -
tum von Witz und Drastik auS, die wahre Lachsalven im
Zuschauerraum auslösten. Auch Frl . Braichen als
Prinz OrlofSki, Frl . Du Pont (Jda ) , Herr Gil -
zinger ( Gefängnisdirektor ) , Herr Armgard (Ad¬
vokat ) und Herr Friebel (Notar ) haben volle» An¬
recht darauf mit genannt zu werden. Da» Publikum
war wieder äußerst zahlreich vertreten und schien von der
Borstellung, die am kommenden Sonntag voraussichtlich
wiederholt wird, stark befriedigt zu sein.

Spielpla « des Stadtgarten -Theater- .
Mittwoch, IO., Donnerstag , 11 . und Freitag , 12. Juli :Die lustige Witwe.
Samstag , 13. Juli : Da - süße Mädel .

6ingegrngene BQcber und ZritCcbriftcn.
t>ll« hier angrkündigten Bücher und Zeitschriften

find durch di« Buchhandlung de» Volksfreund zu de»
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt in» Hau«
geliefert: bei Bestellungen von auSwätt » wird ersucht.So» Porto beizufügen.)

Reu « Gesellschaft (1 . Heft vom 5. Band ) : «n di«
Leser. — „Posa" . — Slbett Eüdekum: Sin Reichsamtfür Sozialpolitik . — Engelbert Pernerstorfer : Ein
volksporlament . — Paul Pawlowitfch : Ein Jubüäumder Berliner Metallarbeiter . — Gewerkschaftliche Um¬
schau. — Josef WeiSbart : Welffprache und Sozialdemo¬kratie. — Edmund Fischer : Obligatorisch« Berufsschulen.— Ludmilla von Rehren : Mord.

Gewerbeschule in Mannheim hat jetzt etwa 16^0 i
Werbeschüler und 200 freiwillige Teilnehmer, die
in Fachgruppen geteilt sind. Angegliedert ist eine I
zur Ausbildung für W e r k f ü h r « r und M o nte >^
sowie Meisterkurse , Heizerkurse und andere Spez «

Hus dem Reiche»
Die Fürstin Wrede .

DaS Verfahren gegen die Fürstin Wrede ist,
Zeitungen zu melden wissen, eingestellt. Diese
Dame hat bekanntlich ein« besondere Vorliebe für l
zeug und Tischzeuge , und sie benützte den Aufenti
den fashionabelsten Hotel» dazu, ihr, SilberkamSft!
dem Schloß Basedow zu bereichern . Der
Diener Glase de» Fürsten denunzierte, nachdemns
dem Dienst entlasten, die Fürstin , worauf ein« W
suchung auf dem Schlosse vorgenommen wurde . 8* '
Tat fand man eine Unmenge Silber vor , da» au»
schieden«» Hotel» tn Pari » und anderwärts Herstes ^Die Maste de» gestohlenen Silbers war so «roß,
in mehreren Kisten und Körben nach der Pfandm

^
des Landgericht» Güstrow gebracht werden mußt«.
Teil waren die Originalstempel der Hotels abge>0
und durch andere ersetzt worden. Mau verhaftete '
lich sofort — nicht die Fürstin W., wohl aber
Diener , der der Erpressung beschuldigt wurde .
wurde der Prozeß sehr schnell aemacvt , er wurde w
Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust &«1?1;
und dürft« jetzt seine Sttafe wohl schon verbüßt
Außerdem sollt« gegen ihn noch ein Verfahre»
Meineid eingeleüet werden, weil er bei einer f«*»e*
lichen Vernehmungen behauptet habe, daß in f«tn<“ |den Fürsten Wrede gerichteten Briefe, der ihm ,
klage wegen Erpressung zugezogen hat, auSdrü̂ l. ^mertt gewesen sei. daß daS von ihm verlangt» • '
die Armen bestimmt fein solle.

Die Justiz hatte hier schnell und energisch
Glimpflicher wurde mit der Fürstin verfahren : Jr

*
kann rin« so hohe Frau nicht der gewöhnlichen V
obliegen, sondern alle Welt war sich sofort darübe .
hier müsse ein krankhafter Hang zum Stehlew> f . -*
tomauic , vorherrschen . Dt» berühmtesten vW*
bemühten sich um die schwerkrank« Dam » und
das große Publikum sofort vorausgesetzt hatte,
ich. Di« Zeitungsleser wurden pflichtschuldigst

»u Zeit über das Bestndon der durchlauchtigste »
manin unterrichtet. Zunächst wurde sie im
in Lankwitz zur Beobachtung untrrgebracht.
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foll sich um einen von den verschiedensten körperlichen
t *

Armrdlag«

«nrnkheitserscheinungen begleiteten vorzeiltgen verfall
^

körperlichen und geistigen Kräfte mit schwer belasteter
ndlagt handeln. Jetzt wird die besorgt « Mitwelt

i»ditch vollkommen über da » Schicksal ver Fürstin be -
«»tiat. Au» Güstrow kommt, wt « wir schon oben mit-
Et », di» Nachricht, daß di « Strafkammer das Straft
»«ckalren gegen di« Fürstin Wred « and ihr« Gesellschaf-
EL Fräulein Wetdtg auf Grund de » I 81 de» Straft
« letzllucbeS eingestellt hat. Di« Staatskasse trägt die
Rasten de» Verfahren».

DI« Einstellung de» Verfahren» ist wohl zweifellos
a t Grund der ärztlichen Gutachten erfolgt und wir
^ b,n selbstverständlich keinen Anlab und fühlen uns
!>cht berufen , den Gutachten der Psychiater d«n leisesten

?,eik»l entgegenzufetzen . Nur wünschten wir , dag
[ | e tt Verbrechern »in« solch eingehend» gründlicheBe»

»«ndkung von Aerzten zuteil werde ; dt, Gerichte hätten
erlich nicht dt « Hälft« ihrer jetzigen Arbeit zu ver-

glu» der Pfalz , S. Juli . Weinfälschung . Die
g,ad au er Strafkammer verurteilt » in ihrer heutigen

strafe , dessen Sohn Friedrich Gntzminaer wegen gleichen
vergehen » zu einem Monat Gefängnis , den Kaufmann
stuliu » vaumann , der di« nötigen Chemikalien lieferte,
p 60 m . Geldstrafe.

_ AvSgang » letzter Woche kamen am tzauptbahnhofe
h, Landau acht Waggonladungen Wein — etwa
150000 Liier — au» Frankreich an, di « von hiesigen
veinfirmen bezogen worden waren. Für den Wein sind
,twa SO 000 Mk. Zoll zu zahlen. Der Wein wurde, ehe
ft an den Käufer abgegeben wurde, untersucht und be¬
schlagnahmt, angeblich weil man r» mit . d « r reinsten
themikalienbrüh « ' zu tun gehabt habe.

Nürnberg , 3. Juli . Der Unfug der Ring -
liimpf «. Bei einer Vorführung von Ringkämpfern
durch Mitglieder eine» hiesigen Athletenverein» ist einer,
dn Wjähriger Tüncher , so zu Boden gedrückt worden,
»aß ihm di« Wirbelsäul « gebrochen wurde.
De« Schwerverletzt« wurde sofort in » Krankenhaus ge¬
ichafft.

Bamberg » 9. Juli . Der Abgeordnete und
» er Bankbeamt «. Zu der heutigen Verhandlung
«egen den früheren Bankbeamten Montag wegen Unter¬
schlagung eines Wirtbriefe» mit 1441 Mk. herrschte ein
»»geheurer Andrang. Erschienen war als Zeug « der
KeichStagSabgecrdnei « Dr . Pfeiffer, der im Verdacht
steht, dem Angeklagten zu der Flucht verholfen zu haben.
Ter Angeklagte leugnete die Tat . gab aber zu, dah ihn
Dr Pfeiffer zur Fsircht veranlaßte und ihm 450 Mark
zum Lebensunterhalt gesandt sowie ihm ein versteck bei
einem schweizerischen Pfarrer verschafft Hab «.

Men <Nubri. st. Juli . Bei AbteufungS -
, e b e i t e n auf Zech « Pluto bei Rohlinghaufen wurden
drei Arbeiter von stürzenden Balken getötet und ein
dierter verletzt .

— Raubmord . Im Kantinenkeller der Schöne-
Hecker Zementfabrik wurde ein Arbeiter mit zerschmettertem
Schädel und Stichen im Halse ermordet aufgefunden,
- r ist dort nach Empfang de» Lohne » ermordet und
teraubt worden.

M . - Gladbach , ö. Juli . Ein Zopfabfchn « ider
treibt in Neuß sein Unwesen. Bereits drei Schulmädchen
wurden die Zöpf« abgeschnitten .

Um der ReHdenz .
• Karlsruhe . 10. Juli.

Der Mordprozeh gegen den Rechtsanwalt Ha ».
I.

Tie in den ersten Tagen des Monat » November
«origen Jahres in Baden-Baden verübte Mordtat ,
welcher die verwitwete grau Molitor zum Opfer fiel,
soll in wenigen Tagen ihre gerichtlich , Sühne erfahren
Erotze Aufregung herrschte am Abend des S. November
In der Bäderstadt , als bekannt wurde, dah die feit Jahren
tu einer Villa zu Baden - Baden wohnende Witwe
de » früher in Karlsruhe tätigen Medizinalrats Dr .
Molitor bei einem Wege in die Stadt aus einem Hinter -
halte mäuchllng» erschossen worden war . Ueber
jene verbrecherische Tat meldete unterm 7. November
der Badener Polizeibericht folgendes:

Gestern Abend kurz vor ü Uhr wurde die hier an¬
sässig « Privatier » Frau Molitor , als fie in Begleitung
ihrer Tochter nach der Stadt ging, auf der Kaifcr-
Wilhelmstraße von einem unbekanntenTäter von hinten
niedergeschossen. Ter Tod war sofort etngetreten.
Der Täter wurde wie folgt beschrieben : Etwa 36 bi»
88 Jahr « alt . 1,73 Meter groß, schwarzen , wahrschein¬
lich falschen langen Vollbart, blass« Gesichtsfarbe, vor¬
stehende Backenknochen, trug dunUen , langen Ueber -
zieher , grau gestreifte , unten hochgeschlagene Hose.
Nach den ersten Ermittelungen hatte sich folgende » er¬
leben : Frau Molitor erhielt einige Zeit vor der Tat
au» Part » ein Telegramm, da » sie zu einer dort
lebenden Tochter rief. ES stellte sich bald heraus,
daß dieses Telegramm gefälscht war . so
hast Frau Molitor nach dem Aufgabe « Formular
recherchieren lieg Am 6 . November um 5 Uhr erschien
am Trlephonschalter der oben näher beschriebene Herr
und ersucht« um eine Verbindung mit Villa Molitor .
Er teilte Frau Molitor angeblich im Austrage de»
Postinsprktor» mit , dah da» Aufgakesormular ringe-
troffen sei und sich Frau Molitor auf das Postaint
bemühen möge. Dieselbe antwortete , dah e » heute
zu spät sei , noch in die Stadt zu gehen — ihr» Billa
«egt von der Post ziemlich weit entfernt — sie werde
aber morgen kommen . Darauf antwortet « der Unbe¬
kannte, di« Sach« sei dringend und Frau Molitor möge
heute noch koinmen . Ties bewog Frau Molitor , mit
ihrer Tochter sich um halb 6 Uhr auf den Weg
nach dem Postamt« zu machen . In unmittelbarer
Näh, der Kaiser-Wilhelmstraße bei der sogen . Linden¬
staffel, di « zwischen hoben Umzäunungen durch Ge¬
büsch zur LichtenthalerAlle« führt, wurde auf di« Frau
»«schossen ; der Tod trat sofort «in. Tie Leich « wurde
alsbald ins Krankenhau» geschafft. Heut« früh traf
brr Staatsanwalt au» Karlsruhe « I ». vom Unter¬
suchungsrichter de » Landgerichts Karlsruhe wurde eine
Fahndung erlassen , in welcher um sachdienlich« Mit¬
teilungen zur Ergreifung de - Täter - gebeten wird.
Die bedauernswerte Tochter , di« sich naturgemäh so¬
fort um ihre Mutter bemühte, konnte noch bemerken , dah
berMörder nach der Tat dieLindenstasfel » hinuntersprang.
E» zirkulieren über d !« Beweggründe des Morde» die
verschiedensten Gerüchte . Als Tatsache konnte man
toohl feststellen, dah der Mörder Kenntnis von dem
Eariser Telegramm an Frau Molitor hatte, ferner
badon , dah grau Molitor fich mit dem Postinspektor
m Verbindung gesetzt hatte, um da- Aufgabeformular
r> eruieren. Darüber schien «in Zweifel kaum zu be»

«hen, dah der Mörder in irgend welcher Verbindung
« it der Familie Molitor stand und dah durch da» Er-
«tgui» ein « Familiengeschtchke einen tirstraurigen AuS-
»ang gefunden hatte.
Diese Annahme fand durch die späteren Ereignisse

dolle Bestätigung. Am 3. November traf aus L o n-
f » n di« Meldung ein, dah dort der Mörder der Frau
^ olitor auf Requisition der Karlsruher Staatsanwalt »

feftgenommen worden fei. Schon die ersten Er-
jungen , welche di« Staatsanwaltschaft einleitete , liehen
»oiuen Zweifel, dah der Täter nach London geflohen
T** und seinen Weg über granksurt genommen hatte .
Dor Mürber war der LS Jahr « alte Echwiigersohn

der Ermordeten , der Rechtsanwalt Karl Hau in
Washington, geboren in Bernkastel, der sich vor meh -
reren Jahren mit der Tochter Lina Molitor gegen den
Willen ihrer Eltern verheiratete und in die weite Welt
«og. Lina Hau , die im vorigen Jahre 32 Jahre alt war ,
machte in Karlsruhe , wo ihre Eltern vorher wohnten,
das Lehrerinexamen und bezog dann in Zürich die Uni¬
versität , wo sie augenscheinlich die Bekanntschaft des 1V
Jahre alten Studenten Hau machte . Das junge Paar
zog über das Meer und nahm in Washington Wohnsitz , wo
der Mann als Rechtsanwalt tätig war . Doch scheint es
denselben nicht gut ergangen zu sein, sie kehrten nach
Deutschland zurück und scheinen auch den Versuch gemacht
zu haben, im Hause der Mutter resp . Schwiegermutter
Unterkunft gesucht und auch gefunden zu haben, denn
die Tochter hielt sich im Sommer 1905 mehrere Monate
bei ihrer Mutter in Baden-Baden auf und auch Hau war
mehrercmale in Baden -Baden , wo er in der Villa Moli¬
tor wohnte. In diese Zeit fällt auch eine Reise nach
Konstantinopel, von wo er mit ziemlichen Geldmitteln
zurückkchrte . 14 Tage vor der Tat erhielt Frau Molitor
ein Telegramm aus Paris mit der Aufforderung , zum
Besuch der erkrankten Tochter, die in Paris verheiratet ,
zu kommen . ES stellte sich bald heraus , datz dieses Tele¬
gramm gefälscht war . Frau Molitor lieh, wie oben
schon mitgeteilt , durch den Postinspektor in Baden -Baden
nach dem Pariser Aufgabeformular recherchieren. Der
Schwiegersohn Hau war der Absender dieses Telegram -
mes, um den zweifellos von langer Hand vor¬
bereiteten Mord in Paris zu begehen . Von Paris
ist Hau nach Frankfurt a . M . gefahren , wo er vom 3. bis
3. November im Englischen Hof unter seinem richtigen
Namen wohnte, sich aber schon einen großen Vollbart zu¬
gelegt hatte . Von Frankfurt aus telegraphierte er an
seine Frau in London, wo dieselbe in einem Hotel wohnte
und teilte ihr mit , datz er am Donnerstag oder Freitag
in London eintreffcn werde. Am Mittwoch fuhr er nach
Karlsruhe , wo er mittags eintraf und sein Handgepäck
durch einen Gepäckträger in der Handgepäckstelle abgeben
lieh. Hier fiel einem Eisenbahnbediensteten der falsche
Bart auf . Der Mörder fuhr hierauf mit dem O-Zug
nach Baden-Baden, wo er gegen 3 Uhr eintraf . Hier
begab er sich gegen 5 Uhr auf das Postamt , wo das be¬
kannte Gespräch mit Frau Molitor stattfand ; zuerst er¬
schien das Dienstmädchen von Frau Molitor am Tele¬
phon , worauf er nach Frau Molitor fragte . Das Dienst¬
mädchen rief ihrer Herrin , zu der es auf Befragen be¬
merkte : „ sie glaube, datz Mister Hau am Telephon sei".
Trotzdem begab sich Frau Molitor mit ihrer Tochter
zur Post, wo an der schon geschilderten Stelle der Mord
kurz nach halb 6 Uhr geschah. Von hier hat sich der
Mörder zur Bahn begeben und ist nach Karlsruhe ge¬
fahren , wo er gegen halb 8 Uhr eintraf . Hier ließ er
sich wieder von einem Gepäckträger sein Handgepäck holen.
Zufällig traf der Gepäckträger vom Mittag seinen Kol¬
legen mit den Gepäckstücken des Mörders am Nachtschnell¬
zug nach Frankfurt und fragte ihn , ob der Herr mit dem
großen schwarzen Bart wieder gekommen sei ? Auf diese
Antwort , datz sein Auftraggeber überhaupt keinen Bart
trage , sah sich der Gepäckträger den Herrn näher an und
erkannte in demselben trotz des fehlenden Bartes den
Reisenden vom Mittag . Dank der Staatsanwaltschaft ,
die sofort an alle Häfen des In - und Auslandes das
Signalement des Mörders telegraphierte , ist die Fest¬
nahme desselben in London erfolgt.

Nach einem Artikel, welcher bald nach der Verhaftung
Hau 'S durch die Zeitungen ging, hat Rechtsanwalt Hau
im Winter 1008—1906 und dann gegen Herbst 1906
in Konstantinopel viel von sich reden gemacht .
Der kaum sechsundzwanztgjährige Mann war als Ver¬
treter amerikanischer Millionen -Jnteressen , u . a . der
Standart Oil Company, nach der türkischen Hauptstadt
gekommen , um mit der türkischen Regierung über eine
ganze Reihe von Projekten grötzten Umfange» zu ver-
handeln. Der überaus distinguierte . Im Grandseigneur -
Stile auftretende Doktor, der sich durch sein freundliches
und geselliges Wesen viele Freunde machte , lenkte bald
die Aufmerksamkeit der besseren Kreise PeraS und

TherapiaS auf sich, die in diesem Falle wohlverdient
war ; denn Dr . Hau erwieS sich als ein mit hervor-
ragender Intelligenz und großer Geschäftsgewandtheit
ausgestatteter Weltmann , der in verblüffend kurzer Zeit
Karriere gemacht und allen Anzeichen nach eine grotze
Zukunft vor sich hatte .

Nach einer etwas stürmischen Studentenzeit war er
1900 nach Amerika gegangen, wo er RecbtSwissenschaft
erlernte und sich in Washington als Anwalt niederlietz .
Dort wurde er Rechtsbeistand der türkischen und der
chinesischen Gesandtschaft und Verteter einer Anzahl
großer industrieller ConcernS , in deren Aufträge er zahl¬
reiche Geschäfte , bei denen erhebliche Interessen auf dem
Spiele standen, erfolgreich durchführte. Sein stiller Ehr¬
geiz war , in die amerikanische Diplomatie hinelnzukommen
und eines Tages Botschafter zu werden ; und von
denen, die Gelegenheit hatten, seine nicht alltäglichen
GeisteSgaben. sein überaus schnelles AuffassungS - und
Anpassungsvermögen zu bewundern, zweifelte keiner, datz
er sein Ziel in nickt allzuserner Zeit erreichen würde. Wäh¬
rend seine- AusenthalleS in Konstantinopel war Hau durch
einen Brief aus Baden- Baden der türkischen Polizei als
Anarchist denunziert worden. Wer jenen Brief geschrieben
hat , konnte nicht sestgestellt werden. Hau konnte in der
ottomanischen Hauplstadt seine Riesenpläne und Projekte
nicht verwirklichen und deShalö verließ er erbittert und
enttäuscht im Oktober Konstantinopel. Von dort begab
er sich zunächst nach Wien und später nach Baden-Baden,
wo er die verhängnisvolle Tat vollführte.

- # -
Was wird der Stadtrat tu» ?

Im Falle Schaufele steht unserem Stadtrat eine
schwierige Aufgabe bevor. Zunächst sei daran di « Gene¬
raldirektion erinnert , datz der Absatz 3 des 8 7c „jeden
Staatsbürger verpflichtet , eine Wahl ln die Ge¬
meindevertretung , zu eiuenr unbesoldeten Gemeinde¬
beamten, sowie einzelne Funktionen in städtischen Ver-
waltungsangelegenheitcn anzunehmen ". Dadurch, datz
sie es Schäufele unmöglich macht , sein Mandat unter den
bekannten Voraussetzungen auszuüben , hat sie den klaren
Wortlaut der badischen Städteordnuug mißachtet. Dar¬
über wird auch im Landtag zu reden sein , inwieweit eine
staatliche Behörde bezw . der Staat selbst die vom Landtag ,
also einer gesetzgebenden Körperschaft, beschloffeneStädte-
ordnung ignorieren darf .

Welche Gründe berechtigen nun zur Ablehnung eine»
StadtverordnctenmandatS ? Ter schon erwähnte 8 7c
sagt in seinem 3. Absatz :

( 3 . ) Zur Ablehnung einer Wahl oder eines Auf¬
trags , sowie zum Austritt vor gesetzlich abgclaufener
Dienstzeit berechiigc .r folgende Gründe :

1 . anhaltende Krankheit,
2. Geschäfte , welche eine häufige oder lang an¬

dauernde Abwesenheit mit sich bringen ,
3. ein Alter von über sechzig Jahren .
4. sechs Jahre unbesoldeten Dienstes in der Ge¬

meindeverwaltung oder Gemeindevertretung für
die nächsten sechs Jahre ,

5. andere erhebliche Gründe , über deren Berhaa -
briisrin der BürgrrauSschuß endgiltig entscheidet .

Diese „ anderen erheblichen Gründe " sind im Falle
Schäufele ohne weiteres gegeben , wie ' wiederholt an die¬
ser Stelle dargelegt. Die Gcneraldirektion hat e » Schäu-
sele unmöglich gemacht , sein Mandat im Sinne der sozial-

denwkratischen Partei auszuüben . Der Bürgerau »schuß
hat den Sozia ld emokraten Schäufele , nicht den
Arbeiter Schäufele von Rintheim , gewählt . Und ohne
Zweifel bedeutet das Vorgehen der Generaldirektion eine
offensichtliche Brüskierung des BürgerauS -

ch u s s e s , denn er hat Schäufele zum Stadtverord¬
neten gemacht , nicht allein die sozialdemokratische Bür¬
gerausschußfraktion, die von 96 Sitzen des BürgerauS -
chusses nur 17 inne hat.

Der BürgerauSschutz mutz deshalb, wenn er über die
Ablehnung des Mandats Schäufele zu befinden hat , die
von ihm unterbreiteten Gründe als stichhaltig anerken¬
nen. Zunächst hat natürlich der Stadtrat das Wort ,
denn im 8 38 der Städtewahlordnung heißt eS :

8 35.
( 1 . ) Lehnt ein Gewählter die Wahl ab, so beschließt

der Stadtrat darüber , ob die Ablehnung «IS begründet
zu betrachten sei, und setzt verncinendenfallS den ge¬
mäß 8 7c Absatz 8 der Städteordnung in die Stadtkaffe
zu entrichtenden Betrag fest, vorbehaltlich des verwal¬
tungsgerichtlichen Austrags gemäß ß 2 Ziffer 4 des
Gesetzes vom 14 . Juni 1884 , „ die VcrwaltungSrechts -
pflege betreffend" .
Aber endgiltig entscheidet der BürgerauSschutz, denn

derselbe Paragraph sagt ferner :
( 2. ) In den Fällen des § 7c Absatz 3 Ziffer 8 der

Städteordnung entscheidet der Bürgerausschutz end¬
giltig über die Erheblichkeit der Ablehnungsgründe .
Ziffer 8 — von uns durch Fettdruck hervorgehoben —

ist also ausschließlich im Falle Schäufele maßgebend,
mithin kann der Bürgerausschutz gar nicht anders ent-
cheiden , wie oben von uns zur Genüge hervorgehoben.

So gibt also der Fall Schäufele Anlaß zu recht kriti -
chcn Definitionen ; der Dank dafür gebührt der grotzh .

badischen Generaldirektion der badischen Staatseisen¬
bahnen !

durch Zusammenschluß in der Organisation m > über¬
legtes Vorgehen etwas erreicht werden kann. Die Arbei¬
ter der Firma Käppele sind alle gewerkschaftlich organi¬
siert , teils auch politisch und lesen , im Gegensatz zu den
Klimbimbrüdern , welche bloß dem Vergnügen nachgchen ,
ihren Volksfreund . Nur dadurch kann sich der Arbeiter
als Kämpfer um sein Recht auSbilden.

Möge den Arbeitern im Metzgergewcrbe dieser Erfolg
als Vorbild dienen und die Indifferenten mögen sich dem
Verband anschlietzen . Dann gehen auch die Arbeiter im
Metzgergewcrbe einer befferen Zukunft entgegen.

Zur Erhöhung der Aerztehonorare .
Der Verein Karlsruher Aerzte teilt uns mit : „Dem

Beispiele zahlreicher anderer Städte folgend, hat sich der
Verein veranlaßt gesehen , angesichts der vermoderten
Verhältnisse über eine Erhöhung der Honorare in der
Privatpraxis Beschluß zu fassen . Es konnte sich dabei
elbstverständlich nicht um eine schablonenhafte einheit¬

liche Taxfestsetzung handeln, sondern im wesentlichen um
die Festlegung leitender Gesichtspunkte , welche nicht nur
die materielle Lage des Klienten — unter voller Beach¬
tung sozialer Rücksichten — sondern auch etwaige beson¬
dere an den Arzt gestellte Ansprüche in Rechnung ziehen.
Es sei in seiner Hinsicht nur auf einige Punkte hinge¬
wiesen . Es soll in Betracht gezogen werden , ob die
Einfügung eines Besuches in die tägliche Besuchsreihe
dem Arzte überlasten bleibt, oder ob der Besuch zu einer
bestimmten Zeit bezw . sofort verlangt wird . Die täg¬
liche Erfahrung lehrt , daß nur ein verschwindender
Bruchteil dieser Extrabesuche in dem Zustande des Er¬
krankten eine wirkliche Begründung findet . In den
meisten Fällen find es unwichtige Nebenumstände —
oft nur Bequemlichkeit der Angehörigen —, welche diese
zu den besonderen Ansprüchen veranlaffen. Man ver¬
gißt dabei , datz der Arzt durch eine Erschwerung seiner
Dispositionen bei manchem Besuche zu einer ihm selbst
unliebsamen Eile gedrängt wird , da auch andere zur
„bestimmten Zeit" aus ihn warten , datz also ein solche»
Verlangen am allerwenigsten im Jntereffe de» Kranken
selbst liegt. Auch durch eine verspätete Anmeldung wer.
den nur allzuhäufig die Patienten selbst geschädigt , da
eS dann dem Arzte nur unter Benachteiligung anderer
Kranker oder überhaupt nicht mehr möglich ist, den Besuch
rechtzeitig auszpführen . Man verlange also, wenn mög¬
lich, nicht einen Besuch außer der Reihe, und melde die
Bestellung vor 9 Uhr vormittags oder , wenn die Not-
Wendigkeit eines Besuches sich erst im Laufe des Tages
zeigt, baldmöglichst , jedenfalls vor 4 Uhr, beim Arzt an ,
auch wenn der Besuch nicht dringend ist . Die Erfüllung
aller dieser Wünsche liegt in erster Linie im Jntereffe
einer geordneten Versorgung der Kranken. Dagegen ent¬
springt die Aufhebung der Sonntagssprechstunde , sowie
das Ersuchen , Bestellungen an Sonn - und Feiertagen
— selbstverständlich von plötzlichen Erkrankungen abge»
sehen— nach Möglichkeit zu umgehen, dem begreiflichen
Bedürfnis des Arztes nach einer Ausspannung , die er
mindestens ebenso nötig hat , wie jeder andere Berufs »
stand. Die genannten Gesichtspunkte sollen bei Aufstel¬
lung der Rechnung in Berücksichtigung gezogen werden.
Es sollen daher — wie aus vorstehendem hervorgeht —
sofort oder für eine bestimmte Zeit , sowie für Sonn «
und Feiertage verlangte , nicht unbedingt notwendige Be.
suche , ferner Besuchs , welche infolge verspäteter Anmel¬
dung mit einem besonderen Zeitaufwand verbunden sind ,
besonders berechnet werden. Hinsichtlich der Rechnungs¬
stellung hat der Verein Karlsruher Aerzte — im Jntereffe
seiner Mitglieder wie des Publikums — beschlossen, dah
dieselbe in kürzeren als jährlichen Zwischenräumen er-
folgen soll."

Man wird vielen Beschwerdepunkten , welche
die Aerzte in der vorliegenden Begründung der
Erhöhung ihrer Honorare anführen , die Berechtigung
nicht versagen können . Im Namen der Arbeiter-
schaft hätten wir nur zu verlangen , datz die Aerzte
weniger häufig an Arbeiter, die sie zu behandeln
haben, die Frage stellen : Sind Sie Mitglied
einer Krankenkasse ? Wir verstehen es,
wenn der Arzt , wie jeder andere Geschäftsmann,
sich seine Bezahlung sichert, aber es berührt kranke
Arbeiter sehr schmerzlich , wenn sie hören müssen ,
datz zunächst die Geldfrage in Betracht kommt, ehe
ihnen die notwendige Hilfe zuteil wird . Damit
soll keineswegs gesagt sein, dah alle Karlsruher
Aerzte mehr oder minder häufig diese Frage stellen
Aber der Redaktion des Volksfreund find nach
dieser Richtung hin schon mehrfache berechtigte
Klagen zugegangen.

Achtung, Brauer !
Im hiesigen Tageblatt werden Heizer. Brau¬

burschen und Bierfiihrer von der Brauerei B e ck h
in Pforzheim gesucht. Da sich die Arbeiter in ge¬
nannter Brauerei inr Streik befinden, ist Zuzug
streng fernzuhalten.

Aus dem Metzgergewerbe .
Man schreibt unS : Einen schönen Erfolg haben die

Arbeiter der Firma Käppele hier zu verzeichnen.
Die Arbeiter forderten Abschaffung des Kost, und öogis -
wesens uiit entsprechender Lohnerhöhung, wobei ein Tarif
mit eingereicht wurde. Er enthielt ILstündige Arbeitszeit
inklusive V- ' Stunde Vesper , Lieferung der erforderlichen
Schürzen, Beschaffung eines Etz- und KleiderraumS , Ab¬
schaffung deS Schourwesens, Gewährung des Zubrot zum
Vesper und noch verschiedene kleinere Positionen , welche
die Firma voll und ganz genehmigte. AIS Entschädigung
für Kost und LogiS hat Herr Käppele, im Gegensatz zu
der Firnia Hensel, welche voriges Jahr nur 30 Mk. be¬
willigte, die geforderten 40 Mk . zugestanden. Wir wollen
dieses vernünftige Handeln der Firma Käppele den an¬
dern Metzgermeistern, wenn an sie die Forderung ergeht,
nur empfehlen. Gerade dieser Erfolg zeigt wieder, dah

* Der Kinematograph in der Waldstratze bringt
diese Woche einen ZylluS von Bildern auS dem jüngsten
Automobilwettrennen . Die weiteren Nummern des
ebenso unterhaltende» wie interessanten Programm ? sind
ebenfalls sehr sehenswert. Aeutzerst dramatisch wirkt

B. Die Tochter deS Holzhauers und die Fortsetzung
der Neüe durch Egypten ist « ine lehrreiche Länder- und
Völkerstudie. Den Besuch der dieswöchentlichen Vorfüh¬
rung sollte sich niemand gereuen lassen.

* Verhaftet wurden : 1 . ein 18 Jahre altes Dienst¬
mädchen aus Hoffenheim , das in der Hirschstratze in
Stellung war und Ende vorigen Monats ihr neuge¬
borenes Kind, nachdem sie es getötet, in den Abort
warf ; 2 . ein 36 Jahre alter Uhrmacher aus Dauchingen,
der in einer Fabrik in Triberg fortgesetzt Messing inr
Gesamtbetrags von etlva 270 Mk. stahl und hier bei
Althändlern absetzte : 3. ein 26 Jahre alter Taglölmer
aus Hagenbach. weil er in einem Geschäfte in der Crb - ^
prinzenstraße Metall entwendete und einem Nithändler,-
welcher inzwischen wegen Hehlerei in Untersuchungshaft
gezogen wurde, verkaufte ; 4. ein lediger 38 Jahre alter
Kaufmann von hier, der von der Staatsanwaltschaft
Mannheim wegen Fahrraddiebstahls , 5 . ein 30 Jahre
alter Bürstenmacher aus Kolmen sSchlcsien ), der von
den Amtsgerichten Karlsruhe und Heidelberg wegen
Diebstahls verfolgt wird ; 6 . eine stellenlose 37 Jahre
alte ledige Fabrikarbeiterin von hier , weil sie sich unter
Vorspiegelungen einmietete und einem Schuhmacher eine
Uhr und einen Schirm stahl.

Vermilckreg.
Zum großen Juwelen - Tieüstahl .

Wien, 9. Juli . Die hiesige Polizei-Direktion hatte biß
zum Montag Morgen über den Juwelendieb Lütte keine
andere Auskunft als diejenige, die ihr von Frau Hcrzl
gemacht wurde . Sie wandte sich unverzüglich direkt an
den Nürnberger Untersuchungsrichter, der am gestrigen
Montag Nachmittag die telegraphische Auskunft gab,
Lütte sei in London nicht verhaftet worden, habe sich
weder selbst gestellt , noch um fteieS Geleit gebeten. Er
sei vielmehr noch immer flüchtig und nicht einmal eine
Spur von ihm sei entdeckt.

8 Fürchterlicher Tod . AuS Paris wird gemeldet :
Der 30jährige Arbeiter Munce wurde mit ber Reinigung
de» großen OfenS der Kunstdünger -Fabrik im Borort
St . Ouen beauftragt . Dar Heizer -Personal glaubte ihn
schon draußen . Schließlich fand man den Leichnam ver»
kohlt neben einer wenige Zentimeter tiefen Oeffnung. di«
der Verzweifelte in die Osenmauer zu bohren versucht
hatte.

8 Eine entsetzliche Katastrophe hat sich gestern in
Orentano sToscana) zugetragen. In Anwesenheit der
Kardinals Maffi sollten dort die neuen Glocken det
Kirche eingeweiht werden. Kaum batte man mit dem
Läuten begonnen, so stürzten die Glocken herab . Drei
Personen wurden erschlagen und mehrere ander« trugen
schwere Verletzungen davon.

Letzte poft
Kirchhofstreit im Elsaß .

Stratzburg , 9. Juli . Gegen die Verfügung de»
Bezirkspräsidenten von Lothringen, wonach in bestimm¬
ten Fällen die Protestanten auf katholischen Friedhöfen
nicht außerhalb der Reihe, sondern in den Reihen der
Katholiken beerdigt werden müffen , hat da» bischöf¬
liche Sekretariat in Metz Beschwerde beim Stabt -
rat erhoben.

Berufung im Petersprozeß .
München , 9 . Juli . Im PeterSprozetz hat der zu

einer Geldstrafe verurteilte Redakteur der Münchener
Post, Gruber , Berufung eingelegt.

Auch Dr . PeterS hat nunmehr gegen da» Urteil
tm Prozeß Berufung eingelegt.

Kodifikation des Eingeborencnrechts.
Berlin , 9 . Juli. Die Frage de» Eingeborenen -

Recht » in den Kolonien beschäftigte heute, wie ange¬
kündigt, eine Sachverständigenkommission , die unter dein
Vorsitz de» Staatssekretärs Dernburg tm Reichskolonial¬
amt tagte . Der Konferenz wohnte Professor Dr . Josef
Köhler, Profeffor Dr . Dovc . Jena , LandgcrtchtSrat Felix
Meyer , Freiherr v . Richthofen und Dr . Südekum bei .
In der Konferenz wurde über die ersten Gruudzüge be¬
raten , die bei der Festlegung des Rechtes der Eingebore¬
nen maßgebend sein sollen .

Japan «nd Amerika.
L o n d o n , 9 . Juli . Rach einer Meldung d« Time»

au » Tokio betrachtet Japan die Vorbereitungen Amerika»
wenigsten» äußerlich mit der grötzten Ruh«. E» sei
nur selbstverständlich , datz die Regierung der Bereinigten
Staaten die amerikanische Flotte dort konzentriere, wo
sie zur Aufrechterhaltung der amerikanischen Welt¬
politik am meisten beitragen könnte . Di « Entsendung
der atlantischen Flotte nach dem Stillen Ozean gshr
Japan gar nichts an . Die japanische Preffe drückt sqgar
da» Bedauern Japans aus , dah die amerikanische atlanti -
sche Flotte keine Zeit finden wird, dem Hafen von Japan
einen fteundschaftlichen Besuch abgustatten.

Zur Peters -Affäre.
Newhork , 9 . Juli . Dr . Giesebrecht . fett

einem Jahre Redakteur der Grotz.Newyorker Zeitrmg.
erzählt , weder der echte noch der gefälschte Tuckerbrkef
habe jemals existiert. Am 12 . März 1896 sei Giesebrecht
mit einem bekannten Afrikaforscher und späteren höheren
Beamten deS Kolonialamts zusammen in Berlin gewesen .
Der Aftikaforschcr erzählte, nunmehr gehe e» Peter »
an den Kragen ; er habe Informationen deS Auswärtige «
Amts . Deren Niederschrift überbrachte Giesebrecht cm
Bebel und dieser habe die darin enthaltenen Aeutze»
rungen irrtümlich für den Tuckerbrief gehalten ,
was nicht beabsichtigt >oar.

VeremsLriLciser .
Durlach . sBürgerauSMußfratt .̂ . i Donnerstag Sbenp

halb 9 Uhr : Sitzmrg im Krokodil bei G.^Humm« .
Wegen wichtiger Nngüxgenhei
erwünscht .

-genheit vollzähliger Erscheinen
!26 Der Borstand.

Brafkaftai der Redaktion .
I . M . Wir habe» Ihre Anfrage unserem Kolporteur,

Gen. Nitschky, übergebe» . Er wird fich »nt Ihnen in
Verbindung setzen .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lel̂ »
artikel . Badische u. Deutsche Politik . Ausland , Kommunal .
Politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamtzp
übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die Jnsera « :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volk»,
freund G e ck u . C i e ., sämtliche in KarlSruh«.



Billig ! Billig!

Strohhute

Ich verwirf « von heute ab ohne Ausnahme meine
sämtlichen noch vorrätigen

Lzmen - n .

ü > Stro hHüte
von den gewöhnlichen bis zu den feinsten , um schnell damit
zu räumen zu nachstehenden Preisen

früher 10.— JL jetzt 1 früher 3 — Ji jetzt 1 .50
8 . — * „ 4 .— 1 * 2 .50 „ 1 .25
6 .- . . 3 .- 1 * 2.- „ 1 —

„ 4 .— „ „ S - 1 » 1 - . —.50

gur gefälligen Beachtung !
Ich betone hiermit ansdrückl '

ch , daß meine Original -
Verkaufspreise nicht erhöht und dann zur Hülste verkaufttverden ; sondern meine Preise bleiben streng reell bestehenwie solche zu Anfang der Saison , bei -en Hüten mit ge¬drucktem Preis versehen wurden , und wird hierauf die
Hälfte Nachlaß oewährt . 2817

Meine bisherigen Kunden wissen das !
Meinen zukünftige » diene dieses zur Aufklärung !

Franz Jos . Heisei
Kaiserstrasse 111 .

Bnebhandlnng Volksfrettnd
Lnisenstrasse 24 .

Der Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung empfehlen wir uns
zur Lieferung sämtlicher Bücher , Zeitschriften , Broschüren « . Bilder .Besonders macheu wir aufmerksam auf
Die erste « deutschen Sozialisten - 1 Theorien über den Mehrwert .Kongresse , Urkunden aus der Ju¬

gend der deutschen Sozialdemokratie
Preis 30 Pfg .

Das neue Knebelgeseh gegen die
Gewerkschaften , Preis 7 » Pfg

Moses oder Darwin D geb . 1.50 .
Die Gntwirklnng des Sozialis¬

mus von der Utopie znr Wissen
schaft , Preis 30 Pfg .

Eugen Dührings Umwälzung der
Wissenschaft , drosch. 2 .50 , geb .
3 .—.

Der Ursprung der Familie , des
Privateigentums n . des Staats ,
geb. 1 .50 .

Monarchie u . Repnblik , geb . 4 . -
Soziaidemokratisches Reichstags

Handbuch v . Max Schippet, Preis

Handbuch für soziald . Wähler
v. ioz . Parteivorstand , brosch. t . 50 .

verbrechen u . Prostitution als so¬
ziale Krankheitserschcinnngeu .
Preis 1.—

Die Internationale v . H . Jaekh .1 .50 , geb. 2 . .
Die Frau u . der SozialisnnrS v.

« . Bebel, gcb , 2 .50 .
Die Boraussetzunqen des Sozia

lismnS und die Anfgabe » der
Sozialdemokratie v. Ed . Bern¬

stein . Preis 2 .— .
Die französische Revolution v.

BloS 4 .—.
Die deutsche Revolution v . W. BloS,4 .—.
Sechzehn Jahre i» Sibirien v.

L . G . Deutsch .-».50 .
Die Kinderarbeit und ihre Be¬

kämpfung v . Käthe Dunker. Preis40 Pfg.
Die Lage der arbeitenden Klaffein England v . Friedr . Engels,

geb. 2 .50 .
Hillqnit , die Geschichte des Sozia¬

lismus in den Vereinigte «
Staaten » brosch. 2 .50 , geb . 3 .— .Karl Marx ökonomische Sehren ,
geb . 2 . — .

Erfurter Programm , geb . 2 . —.Die deutsche Städteverwaltung ,v . Lindemann, 2 . Ansl . 13 .5t ».
Die Geschichte der Komune von

1871 . Preis 2 .50 , geb . 3 . - .
Das Elend der Philosophie v .

Karl Marx . Deutsch von Eduard
Bernstein und Karl Kautsky, geb.2 . — .

Znr Kritik der politischen Oeko -
nomie von Karl Marx . Heraus¬
gegeben von Karl Kautsky, brosch.
3 . 30 , geb . 4 .

Revolution u . Kontre -Revoluiion
in Deutschland , von Karl Marx.
Deutsch von Karl Kautsky, brosch.1 . 50 . geb . 2 .—.

Aus den, nachgelassenen Manuskript
«Zur Kritik der politischen Ocko -
noinie “ von Karl Marx . HerauS-
gegeben von K. Kautsky. ErsterBand : Die Anfänge der Theorievom Mehrwert bis Adam Smith ,
brosch. 5 . 50 , geb 0 . — .

— Zweiter Band, erster Teil : David
Rstardo i , brosch. 4 .50 , geb. 5 .— Zweiter Band , Zweiter Teil :
David Rirardo II, brosch. 5 . — ,
geb . 5 .50 .

Die Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie , voa Franz
Mehring, komplett in 4 Bänden,ä 5 .—, zus. 20 . — .

Aus dem literarischen Nachlaßv. Karl Marx , Friedr . Engels
u. Ferdinand Lnffalle . 4 Bände,20 .—

Die Lefstng - Legende , Eine Ret¬
tung , nebst einem Anhang über '
den historischen Materialismus ,
geb . 3 .50 .

Die Armee der Demokratie , von
Gustav Moch, 1.50 .

DaS Arbeiterrecht v. Stadthagen .4. Aufl. 7 . -
Führer durch das Bürgerliche

Gesetzbuch. 2 .50 .
Die Geschichte d«S britische «

Trade -UniouiSmus , von Webb,
Sidney , brosch. 3 . 20 , geb . 4 . — .

Theorie und Praxis der engl .
Gewerkvereine , 2 Bände, brosch
k 3 .20 , geb . 4. - .

Die Darwinsche Theorie , von
D . Eduard Aveling, 2 . — .

A»S Leben und Wissenschaft , erste
Serie . Erster Teil : «Leben u.
Tod ", 3. Auflage, 2 . — ; zweiterTeil : «Kleinere Aufsätz e “ ,8. Auflage, 2 . — ; dritter Teil :
«Moses oder Darwin " .Eine Schulfrage . 1 .50 .

Die Gesundheitspflege d. Weibes
von Dr . Ferd . B. Simon , geb .2 . 5« .

Gesundheitsschutz , von E. Wurm,2. Auflage, geb . 4 .—.
Sämtliche Dramen von Albert

Dnlk . 8 Bände zusammen brosch.
1 .50 .

Gedichte von Albert Dnlk , brosch.

Lichtstrahlen der Poesie . Gedicht¬
sammlung von Max Kegel , geb .1. 50 .

Sozialdemokratisches Liederbuch
von Max Kegel , geb . 4 » Pfg.

Um die Freiheit . Geschichtlicher
Roman von Rob. Schweichel , brosch.
2 .- .

A «S Kampfgewühl «nd Einsam¬
keit . Gedichte von Rob. Seidel ,
brosch. 1. —.

,Isreie Hrrruerschafi *
Pforzheim .

@
SamStag de » 13 . Juli ,

abends 8 Uhr , findet im
Lokal eine 2775
außerordentliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung r
1 . Protokoll ;
2. Kassenbericht ;
8 . Bericht vom BundeStnrntag .
4. Kreisturnfest.
Hierzu ladet , mit der Bitte um

zahlreiches«. pünktliches Erscheinen ein
Der Turnrat .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich dos |

[ plötzlichen TodeS meines lieben Mannes

Alfred Latscha
I für die zahlreiche Leichenbegleitnng sowohl seitens der Direktion )der Maschinenbaugesellschaft sowie seiner Mitarbeiter , Kollegen,Frennde rmd Genoffen «nd für die vielen Kranzspenden sage Allen I
j meinen herzlichsten Dank. 2829 |

Fra « Latscha nebst Kinder .

,Ireie TurnerschaE
Pforzheim .

Sonntag den 14 . Juli

Ausflug
nach Alteustcig . Abfahrt 6. 16 Uhrbis Wildbad, von da Marsch bis
Altenfteig. Rückfahrt 7 Uhr abends
von Bernek ab . 2829 .2

Gesamrfahstireis 1 .70 Mk.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet

die Mitglieder mst ihren Angehörigen
sowie Freunde unserer Sache höfl . ein

Der Tnrnrat .

Schneideegesuch .
Ein tüchtiger erstklassiger Gehilfe für feine schwarze

Arbeit und ein solcher für sonstige Großstücke bei
höchstem Lohn gesucht . gsw

?. Sang, hiSikferant.

jVUl.Pfälz.botferie
ll .Ser z.Hab .d.Pferde?,nchtetc.
IliOseälMark
luur 25000

är l£ i2000
6000
6000

Bar Geld sofort

sw
'
I

ü a. ,üJS ® asofflJ3 W

Ehe man 2492
Möbel

j lauft, besichtige man unser aufs reich-
ifte suSgestattets Lager in
Sohnungseiurichttmgen

1sowie einzelner Möbel in nur solider
z Ausführung u . sehr billigen Preisen.

Gehr . Klein ,
Dnrlwcherstrasse 97/99 .

« UHorgenstr . « , 2. St ., link,, mein möbliertes Zimmer fofort
zu vermieten.
« lutlttzstraste 2 « . 5 . St ., ist
V möbl. Zimmer sofort billig z.vermieten.

« » erderstr . 7« , 2. « t., istmöbl Mansardenzimmer fofortoder 15. Juli zu vermieten.

Klkidtmicheri » LLN .Werdervlaü 33 » 2. St .

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkiofes
— - . : stets auf den B

„Volksfreund“.

ittrtfarPferd«
md Ftifet

i Natsgäb« d hrtMW8»totttnn(«ge.
Zietwnf n , Juli 1907.

_ Lose k 1 Mk , u Lose 10 ILk.s (Porto o. Liste nach »nswärts4*0 « r extra) «ropftbbtR

SO

SZ is
«. -3 ^
»• •a -s
fr *
® cT-fi

Jg 9 .-2 de-'
«J ® u
a . .2ratii

Haessners mehrfach prämi¬iertes 2696 .4

proKanarfen -Singfutter
Uniersal -WelcMutleri^ ''-

(für Insektenfresser ) J
Vfegelftand mit Sepie 15 ^Fntter fiir Papageies etc .

empfiehlt
Apotheker Straass ,

Drogerie , Mühlbnrg .
V ogelzncht -Vereine erhalten

Gratisproben "UBI

Versand-HaosAdolfKahn
DU Karlsruhe-Wlildurg

9 Rheinstrasse 25 s Rheinstrasse 25
9 Grosses Lager :

i

ii. Aussteuer-Artikel
aller Art 27893

Grosse Posten Reste
die sich während der Saison angahäuft, verkaufe

spottbillig.

Zur-imacheit
empfehlen :

NB . Eine gröbere Partie Freie Stnnde «, Nene Zett und Soz .Monatshefte zur Ergänzung älterer Jahrgänge find noch vorrätig . Be¬
stellungen wolle man adressieren:

Suehhauillmig Volksjremtd, zoisrustrihr 24.

Wein*
8ssig

Ltr . 244

bei 5 Ltr . 22 4

jtasetz-
ISrattntweinl

per Fl . {ca. 1 Ltr .)
mit Flasche,

per Ltr . offen 60 -4

bei 5 Ltr.

garantiert echte«

I pec Fl . (ca . 1 Ltr .) 1 . — # 1
mit Flasche , I

bei 5 Fl ü 05 ^ mit Fl. |
eigene Literflaschen werden
mit 15Z zurückgenommen .

MM
U offen 2Äll

im ganzen Hut, ca. 10 »
21 '

I. s
im ganzen Hui, ca . 2b »

214

gm. Kristall
» 21 , bei 5 « 20 t

Orig -Sack 30 «.— M

Lan-is-Zucker
schwarz , per U 34 *J

sowie sämtlich «

Gervüvze
in garantiert reiner Ware.

Pfannkuch & Co.
6 . m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen. 2648

Preise ab Verkaufsstelle.
Sersand nur gegen Nachnahme !

Rucksäcke
von 70 Pfg . an
in grösster Auswahl

tm 2883 .9

Fre !eTuroerscfiaf tKarlsruhe
Mittwoch den 10 .

Juli , abends halb 8
Uhr , im Lokal Möhr¬
lein , Kaiserstr. 18,

Monats -
Versammlung mit - ertrag

Um zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder bittet 2798 .2Der Tnrnrat .

KosskrhausKroneuSr. 51.

Kohlenherde,Gasherde ,
emaillierte und schwarze , größte
Auswahl, billigste Preis«. 1875

IV. Heheisen ,
Haus - und Küchengeräte ,

Werderplatz36. Rabattsparmarken.

VsWndiskg § t%
Waschkommode mit Marmor , zwei¬
türiger Chiffonnier , Sofa , Stühle ,
Vertiko u. noch Verschiedene » billig
zu verkaufen. 2803

Hirfchstr . 1 , Part . lkr.

Arbeitsvergebung .
Für den Turnhalle - Neubau int

Stadtteil Mühlburg soll die
Blechuerarbeit und
Dachdeckerarbeit {Schiefer)

im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden

Zeichnungenu. Bedingungen liegen
auf dem städt. Hochbauamt, Rathau «,
Zimmer Nr . 116 , zur Einsicht auf.

Die Aagebotssornrulare , die Be¬
dingungen und Zeichnungen werden
nicht nach auswärts versandt.

Schluß der Ausschreibung:
Domrerstag den 18 . Juli d. I .,

nachmittags 5 Uhr .
Städt . Hochbauamt.

Bekauutmachung.
Im Hundezwinger de« städt. Wasen -

meisterS , SchlachthauSstr. 17, {zwischen
Kaserne und Eilenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde:

1 . ein weißgelber Schnauzer (männ¬
lich).

2 . ein schwarzer Pinscher (männlich ),3. ein schwarzer Schäferhund (männ¬
lich ).

Dieselben werden, fall» sie nicht
innerhalb 8 Tagen abgeholt find, ge-
tötet bezw. versteigert.

Stadtgarten
Mittwoch den IO . Juli , abends

8 Uhr .
Luftiger Hbend

gegeben von der gesamtenKapelle de»
Bad . Leib - Greuadier -RegimeutS .

Eintritt :
Abonnenten 30 Pfg.
Nichtabsnnenten 50 Pfg .

Programm 10 Pfg.Di« Mufikabonnementskartea haben
Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt .

Tüchtige

Miutratf
auf Dampfheizung finden bei guter
Bezahlung dauernde Stellung . Nur
solch« mit besten Empfehlungen wollen
sich melden . 2723
ftledr . Raeger , S. «. b. K.

Garteustraffe 8 ._

Zum Anfetze«
empfehle

Im. Frucht- u. Kornbranutweiu,Im . alten Rordhänf . Korubraunt -
wein v . 60 Pfg . bis Mk. 1.20 p . Ltr.
echtes Schwarzwälder Kirchen -

«nd Zwetschgenwaffer von 5 Literab Preisermäßigung ». frei inSHauS3780 geliefert
W . Erb » am Lidellplatz.

^ Kleine Anrsigen.
3 lnml im Monat f. Abonn. 3 Zeilen8 gratis , jede weiter« geile 10 Mg.

/ Lt erwigstr . 31 , 4. 6t . r . , ist ein^ möbl. Zimmer sofort ' zu verm.
H^ erwigstr . 36 , 5. St ., ist ein

möbl. Zimmer an einen oder
zwei solide Arbeiter zu vermieten.
^ umboldtstr . 25 b , 1 Tr. r ., istein möbl. Zimmer an anständ.
Arbester oder Fräulein zu vermieten.

Z> nrrfeaufrn LLK «.
Kleider, 2 Vogelkäfige mit Kanonen .

Humboldtstr . 25 h , 1 . St .
Itrrft llut ziehender, zu kaufen ges.

Sofieustr . 144 , 5. St .

Smibchkri ,
gebrauche ist sehr billig zu verkaufen2822 Luisenstr . 45 , 1 . St .

IkMAl,rsch >n LÄLL
fahrstubl ist wegen Todesfall abzugeb.
Frau Schwitz, Schützenstt . 92, H . 1 .

StandeSbuch-Nuszilff « der
Stadt Karlsruhe .- -- i

Geburten :
80. Juni : Klara Thekla . B . August

Roth, Masckinrnformer. 1 . Just »
Bettha Amalie, vat . Josef Brunner;
Metzger . 3 . : Albert . B . Albert Kohl-mann . Witt Willi Hermann, Val
Wilhelm Schmitt , Friseur. 4. : Di !»
Helm , Vat . Otto Kunz , Schneider.
Magdalena Maria , V. Josef SatzesKellner. Wilhelm Adolf Ludwig, N.
Wilhelm Rumpf, Schutzmann. Chor»loitr, Vat . Josef Hofacker, Fabrikarb.Erna Emma, B. Emil Wald, Wagen «
wärtergehilfe . 6. : Marie Magdalena,Bat . Karl Widmann, Babnarbeiter.
Ernst Otto . P . Alfred Göckker , Kamin «
feger. 7 . : Heinrich Philipp . Batet
Heinrich Eberhardt , Schuhmachermstr,
. : Wilhelm Karl , Bai. Karl Riff^

Faßkontrolleur.
Eheaufgebot » :

6 . Juli : Johann Belschner von
Walbhausen, Heizer hier, mit Beronik«
Bahn, Witwe von Bruchsal . Christian
Stöhr von Altensteig . Klaviertechniker
hier , mit Stefanie Laub von hier,
Josef Stäb von hier, Schlöffe « hi« ,mit Maria Knäbel von Kronau,
sriedrich Landmesier von Bretieu,
Schriftsetzer hier, mit Anna Günthett

von Skußdorf. Wendrlin Braun bou
hier, Schneider hier , mit Florentin»
Weiugäriner von Hofwlesen . Emil
Krumhart von Lahr , Wagrnführn
hier, mst Karola Ewald von hier .Kurt Funck von Bojanowo, Haupt¬
mann und Kompagniechef in Metz,mit Johanna von Czigler, Witwe von
Frankfurt . Dr . Friedrich Schmitt-
henner von Bergzabern , Assistent an
der Kgl. Lehranstalt In Geisenheim ,mit Olga Acheri von Tiengen. Robert
Bornick von Calau , Schreiner hie»,mit Emilie Ackenheil von Varnhalt .

Eheschließungen :
6. Juli : Gustav Morlock von

Blankenloch . Bezirk « -Geometer ist
Wolfach , mit Mari « Bronner vo»
hier . Gottlob Sautter von Schass
Hausen, Lakai hier, mit Iba Steche «
von Mosbach. Karl Adelmann von
Schillingstadt, Bahnarbeiier hier , mit
Elisabeth« Fettig von Steinmauern ,
Hermann Zöller von Bulach . Deko¬
rationsmaler in Bulach , mit Fried«
Metzger von Lenzkirch . Paul Ege»
von Ältheim, Maler hier, mit Paulm «
Gutknechi von Ravensburg . Fried¬
rich Glaser-Lorenz von hier, Zementen»
hier , mit Elisabetha Dürrhamme»
von En^ en . Wilhelm Scheib vo»
hier, Färber hier, mtt Luise Stöhr
von Bauschlott. August Laible vo»
Wöschbach, Schuhmacher hier , mit
Marie Huttenlocher v . Unterriexingen.Konrad Binder von Holzgerlingen,
Küfer hier, mit Wilhelmin« Hertel
von hier. Albert Meiner von Graben,
Schlosser hier , mit Barbara Huf¬
nagel von Leutershausen. Karl
Fischer von Menzingen, Reserveheizer
hier, mit Luise Gabriel vonMenzinqen.
Emil Jener von Unterglashütte , Bahn«
arbester hier , mst Oliva Waldraff
von Rulfingen. Ludwig Merk vo»
AllmannSdorf, Schloff « hi« , mst
Maria Kaltschmitt von Attenbach .
August Schmstt von hier, Bauführer
hier, mtt Emma Vetter vo» hie».

Todesfälle :
3. Juli : WUhelm , all 10 Monat«

2 Tage , B. Karl Kirsch, Maur« .
Alfred Latscha , Eisengießer, ein Ehe¬
mann , all 27 Jahre . Max, att 1 I .
6 Monate 17 Tage, B . Jako- Brief,
Reisender. Jakob Martin , Landwirt,ein Witwer , alt 71 Jahre . Josef
Dotzauer, Privat !« , ein Ehemana,alt 70 Jahr «. Adam Sau « , Privachein Ehemann, all 65 Jahr «. Mari »
Kettner, alt 71 Jahre , Witwe de»
Großh . Oberförster» Eugen Kettner.
Karolin « Dumke , alt 60 Jahr «. Witw«
des Maur « S Andrea» Dumte. 4. : Ka¬
rolin » Weis, alt 71 Jahr «, Witwe
des Landw. PHstipp Bei « . Friedrichalt 10 Monat« 2» Tag«, B. Friedrich
Freh, Ta gl. Friedrich, alt 8 Monat»
19 Tage, B. Lorenz Lörcher , Schuh¬
macher . Lina Schilling« , Dienst¬
mädchen , ledig, alt 25 Jahr «. Elisa¬
beth, alt 8 Monat « 27 Tage , B. Enge»
Lautenschläger, Reserveheizer. Klara
Mezger. all 38 Jahr «. Ehefrau de»
Bildhauers Lugen Mezger. Anton
Seger , Aagenwätt « a . D ., ledig,alt 61 Jahre . 5. : Friedrich Ratzeh
Professor und Archstett , ledig, alt
38 Jahre . Rosa Durand , alt 63 A.Witwe d« S Malermeister» PhilippDurand . Emma, att 4 Monate , B.
Karl Bürgin , Eiseudreher. Hedwig,alt 1 Jahr 1 Monat 8 Tag ». B . Katt
Roßwag, Wagenwärtergehllfe . Lud¬
wig . alt 5 Jahre , B . F« d Berchee»
Oberschaffner. 6. : Henriette Koranskq,all 8!! Jahre , Witwe de» Kaufmann»
Wolf Koransky. Ernst, alt 4 Monat«
12 Tage , V. Friedrich Adam , Händler.Maria Huber , all 44 Jahre , Ehefrau
deS Maurers Jakob Huber. Anna»alt 11 Monate, B . Karl Knecht, Packer.Maria , alt 1 Monat 14 Tage» B,

»tob Zeeb, Taglöhner . 7 . : Karl
itimer, großh. Oberforstrat , ei»

Ehemann, alt 52 Jahre . Karl, aff
10 Tage, B. Karl Herrmann , Male».~ ‘ 1, alt 1 Monat 18 Tage. 8 .
Karl Jörder , Kaufmann. Hildegard,
alt 4 Jahr «, B . Gustav Dubac, Tech¬
niker. Karl , att 14 Tag«, B . Fried.
Walther. Buchballer. Margarethaall ' l Jahr 3 Monat « 10 Toga » >
Leopold Reut « , Kleidermacher.

Roman
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